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Reaktionäre Umtriebe in Sachsen
Nach zuverlässigen Nachrichten bestehen auch in

Sachsen weitverzweigte reaktionäre Gcheimorganisatio -
neu zum Sturze der gegenwärtigen republikanischen Staats -

orduuug und für die Wiedererrichtung der Monarchie , die
im regsten Konnex stehen mit der konterrevolutionären

Berschwörcrzentrale i « München .

Ter Plan der Verschwörer geht dahin , von Bayern
aus Sachsen , Schlesien und die Ostseeprovinzen zu gemein -
samem Vorgehen zusammenzufassen . Jlus taktischen Grün¬
den müssen wir die uns darüber gemachten Einzclangaben
über die Namen der in Bedacht kommenden Organisationen ,
ihrer Leiter und ihre Mitgliedcrzahl zunächst übergehen .

Von Bayern aus sost in allernächster Zeit losgeschlagen
werden , um die Monarchie wieder auszurichten . In Bayern
ist die Zahl der Verschwörer so groß , daß man sofort einen

starken Teil derselben nach Sachsen werfen will , um mit den
dort organisierten Milverschwörern die sozialistische sach -
fische Regierur . g zu stürze » und Sachsen zunächst mit Bayern
zusammenzuketten . Chauvinistische französische Kreise , die

auf eine Zerstückelung Deutschlands spekulieren , sind in den

Plan eiugeweUit . Bon Schlesien aus soll gleichfalls
gegen Sachsen vorgegangen werden . Da mit der Prokla -

mierung des Generalstreiks in Sachsen gerechnet wird , soll

Sachsen sofort von jeder Lebensmittelzufuhr abgeschnitten
werden . In Bayern und im Ricsengcbirge sind Gewehre
nnd Munition , ja auch Artillcriewassen in großer Zahl
versteckt , .

Die Haupileitung für das Losschlagen in Sachsen
ist nach tÄraz in Böhmen verlegt , wo ebenfalls größere
Waffenlagcr sind . CS sind besondere Alarm - nnd Erken »
nnngszeichen , auch . für die Nacht , vereinbart , Ausweise ein -

gejährt und Kuriervcrbindungcu hergestellt . In Sachsen be -

finden sich die Hauptsitzc der reaktionären Organisationen in

Leipzig , Dresden , Chemnitz und Zwickau . Dort herrscht

gegenwärtig eine starke Erregung , weil man befürchtet , die

Bayern könnten zu früh losschlagen und dadurch das ganze
Unternehmen gefährden .

Für den Putschplan stehen außerordentlich hohe Geld -

summen zur Verfügung . In Nürnberg ist dafür ein Millio »

« endepot angelegt . Besondere Ausschüsic betreiben die Be -

arbeitung der bürgerlichen Parteien in Bayern . Durch diese

Ausschüsse svll vorgearbeitet werden für die Aemtcrbesetzung

nach gelungenem Putsch . Gleichzeitig werden

Anbiederungsversuche a « die Arbeiterschaft

großer Betriebe gemacht . Der Mitwirkung der Reichs -
w e h r hat man sich ebenfalls versichert .

Es handelt sich in dem uns im einzelnen bekannten , hier
in großen Umrissen wtcdergegebenen Putschplan um ein sehr

ernst zu nehmendes Unternehmen , über das Ludeudorsf

nähere Angaben zu machen in der Lage ist . Wir weisen die

verantwortlichen Ncgieruugöstclle » mU allem Nachdruck auf

diese Nachrichten hin und

rufeu vor allem das Proletariat auf , wach , « sein
und sich z « geschlosieuer Abwehr bereitzuhalten !

Gegen Reaktion und Teuerung
Eigenbericht der „ Freiheit " .

Leipzig , 21 . Juni .

Die sozialistischen Parteien sowie der ADGB . in Sachsen

haben einen gemeinsamen Aufruf gegen Reaktion und �. eue »

rung erlassen . Am Freitag soll überall demonstriert werden .

Der Gewerkschaftskongreß hat die Teilnahme an diesen De -

monstrationen beschlossen . Als Redner wirken u a. die Ge -

Nossen Robert Dlßman n und Joseph Äimon mit .

Höchstwahrscheinlich wird auch der Sekretär der Amsterdamer

Gewerkschastsinternationale Ed . Fi mm en zu den Masten

reden .
_

Vutschvorbereilungen in Westfalen
Eigenbericht der „ Freiheit " .

Paderborn , 2L Juni .

Vom 4 bis 10. Juni hatten die Knappschaften , da » find

die Stahlhelm - Organisationen jungdeutscher Orden , auf dem

Truppenübungsplätze Sennelager bei Paderborn o •

sammenkünfte . An den Pfingsttagen wurden große Militä¬

rische Hebungen in der Senne abgehalten . Die Stahlhclmer

übernachteten dort . 500 Mann wurden bei dem Bauer

Küllmeier in der Nähe de - Senne - Lagers in c . ner

Scheune untergebracht . Er soll 3 . 50 M. pro P " ° n und

Nacht dafür bekommen . Zwei Sohne des Kronprinzen

nahmen Parade ab . Am Sonnabend , den 1� M . 4 Uhr

8 Minuten sind etwa 80 Stahlhclmleute vom Bahi Hof Pa . er -

born nach Altenbeken - Kässel abgefahren , « le b�te. i k nc

Sahrkarten . sondern einen Transportsche . n m. t Fahrpie.S�
" Mäßigung für die 4. Klasse . In der 4. Klasse fanden sie

in einem Abteil nicht Ptatz . Darauf wreS ihnen der Ober

bahnhofsvorsteher von Candie einen Wagen 3. Klasse zu .
Sie waren alle in Militärnniform und Mütze , Tornister ,
Koppel , Spaten , nur keine Waffen . Sie hatten fast alle

Orden , Eiserne Kreuze , Berwundeten - Abzeichen , Baltikum -
Kreuz usw . Wie kmumen die Leute zu einem Transport -
schein ?

Die Stadtverwaltung hatte bei einem Feste der Artillerie -
vereine in Paderborn am 11 . Juni 1922 auf dem Rathause
schwarz - weiß - rot geflaggt , obschon eine Flagge in schwarz -
rot - gelb vorhanden ist . Der Bürgermeister Gerbaulet

hielt auf dem Artilleriefeste die Festrede vor dem Krieger -
denkmal . Er würzte sie mit Angriffen auf die Republik und

schloß : Hoch lebe die Revanche !

5immen über die deutsche Reaktion
Unser Vertreter auf dem Gewerkschaftskongreß in Leip -

ztg hatte die Anwesenheit des Genossen Ed . F i m m e n ,
der als Sekretär des internationalen Ge -

werkschaftsbundes in Amsterdam wie nur wenige in
der Lage ist . Stimmung und Meinung des ausländischen
Proletariats zu kennen , wahrgenommen , einige Fragen an

Fimmen zu stellen . Wir geben diese und die Antworten

des Genossen Fimmen nachstehend wieder .

ErsteFrage : Hegt die ausländische Arbeiterschaft Be¬

fürchtungen um den Bestand der deutschen Republik ?

Erwiderung : In großen Kreisen des ausländischen
Proletariats wird die Entwicklung » u Deutschland mit star -
ken Befürchtungen verfolgt . In der Hauptsache werden
diese Befürchtungen genährt einmal durch die fortgesetzte «
Klassenurteile . Für die Arbeiterschaft im Auslände ist t8 ,
einfach unbegreiflich , auch wenn man die Unabhängig - �
keit der Gerichte von der jeweiligen politischen Verfassung
voll würdigt , daß in einer Republik wie Deutschland , die

erst drei Jahre besteht , fortgesetzt Sprüche gefällt werden ,
die eine geradezu unglaubliche Milde gegenüber all jenen
wider die Obrigkeit und die Vertreter der Republik bogan -
gencn Verbrechen bekunden , während andererseits mit grau -
famer SUicksichtslosigkcit gegen alle jene anderen , iusbcson -
bete gegen die Arbeiter , vorgegangen wird , die sich in staats -
rechtlichem Sinne etwas haben zuschulden kommen lassen . Es

ist für einen Ausländer stets schwer , sich in die Psych « eines

anderen Volkes hineinzudenken ,
daß die deutsche Arbeiterschaft aber derart unerhörte Zu -

stände erträgt , ist dem Ausland jedoch ganz unfaßbar .
Wir können nur hoffen , daß Deutschlands Gewerkschaften
ebenso einmütig und geschlossen jedem direkten Versuch zur

Wiederherstellung der Monarchie entgegentreten werden ,
wie sie den Kapp - Putsch abgewehrt haben . Daß dieses

Hoffen hie und da mit Bangen vermischt ist , will ich nicht

verhehlen .

Zweite Frage : Ist nicht zu befürchten , daß ein re -
aktionärer Umsturz in Deutschland auch bedrohliche
Rückwirkungen für die Arbeiterbewegung im Aus -
lande haben kann ?

Erwiderung : Diese Gefahren bestehen in außer -
ordentlich hohem Maße . Ich selbst habe in meiner Ansprache
an den G- owerkschaftskongreß eindringlich darauf hinge -
wiesen . Ebenso hat Jouhaux als Vertreter der französischen
Gewerkschaften in seiner Rode die Bedeutung hervorgehoben
welche in der Kraft , Schlagfertigkett und Macht der deutschen
Gewerkschaftsbewegung für die gesamte Arbeiter - Interna¬
tionale liegt . Gelänge es der wachsenden Reaktion in

Deutschland , der deutschen Arbeiterschaft thre Errungen -
sckmften wieder zu entreißen , so wären direkte Rückwirkungen
und Rückschläge auf Stellung und Entwicklungsmöglichkeiten
der Arbeiterschaft in allen anderen Ländern gar nicht zn ver »
hindern . Welche Bedeutung Teutschland und die Stellung
der deutschen Arbeiterschaft für die gesamte Arbeiterschaft
des ? liislandeS hat , hat ja gerade die deutsche Revolution be -

wiesen . Wenn nach dem Krieg in den meisten Ländern

Europas die Arbeiterschaft besonders in sozialpolitischer Hin -
sicht vieles erreicht hat , was sie selbst erst nach jahrelangem

Ringen zur Durchsetzung zu bringen gehofft hatte , so ist die »

nicht auf die russische , sondern insbesondere auf die Re -

volution in Deutschland zurückzuführen . — Ein Rückschlag
in Deutschland muß und wird einen Rückschlag in allen an -

deren Ländern bewirken . Die internationale Arbeiterschaft

hat demnach das dringende Jutcreffe , nicht nur au der Ans »

rechterhaltung der Republik , sondern auch au dem starkmög -

licheu Einfluß der deutsch « » Arbeiterschaft in dieser Republik .

Es dürft « darum nicht zuletzt Aufgabe des Internationalen

Gcwerkschaftsbundes sein » im Einvernehmen mit der deur -

scheu Gewerkschaftsbewegung oder besser noch mit der deut -

scheu Arbeiterbewegung überhaupt ernstlich zu erwägen und

festzustellen , in welcher Weise das internationale Proletariat

die deutsche Arbeiterschaft in ihrem Bestrebe » , die deutsche

Republik z « schützen , wird « nterftütze « könne « .

Trau - schau - wem !
Rechtsorientierung der Koalition

Zentrum und Demokraten , die Koalitwnsgenofsen
der Rechtssozialisten , entpuppen sich innner mehr als

Schrittmacher und Bnndesbrüder der Rechtsparteien .
Das zeigt sich wieder drastisch bei der Getreide -

Umlage . Selbst der „ Vorwärts " klagte am
18 . Juni :

„ Aber wie sieht es bei den bürgerlichen KoalU

tionsparteien aus ? Nach allem was man hört , sind

sie in dieser brennend wichtigen Frage gespalten . Bei

aller Abneigung , uns in ihre inneren Angelegenheiten ein »

zumischcn , können wir doch nicht die Bemerkung unter »

drücken , daß Parteien , die bei derartigen Entscheidungen
von grundsätzlicher Tragweite auseinanderfielen ,

durch ein solches Mißgeschick weder ihre Bttndnisfähigkeit

noch ihre Werbekraft erhöhen würden . "

Im Zentrum ist die R e ch t s o r i e n t i e r u n g
bereits so stark , baß es ohne die Stinnes - Partet nicht

für die Getreideumlage stimmen will und die USP .
als entscheidende Partei bei dieser Frage ausschalten
möchte . Das Nachrichtenbüro „ D e n a " weiß nämlich
aus der Zentrumsfraktion vom 20 . Juni zu berichten :

Hier stehen die Dinge noch immer so, daß ein Teil der

Fraktion nicht bereit ist , für die Getreideumlage einzn -
treten . Soweit das Zentrum in Frage kommt , handelt es

sich überhaupt nicht mehr um eine rein zissernmäßige Mehr -

heitssrage . Ein großer Teil der Zentrnmsabgcorduete .

steht vielmehr ans dem Standpunkt , daß es nicht möglich ist

daß die Regierungsparteien mit den Unabhängige « allei . :

die Regierungsvorlage annehme » . Man müsse eine Unter «

ftütznng durch die Dentsche Volkspartci herbeiführen , wn

auf die Bauern auch mit - der - nötigen Autorität einwirken

zu können . Man hofft deshalb in parlamentarischen Krei »

sen , daß vor allen Dinaen die städtischen Abgeordneten
der DVP . , wie z. B. die Abgeordneten Dr . Becker , Gilde »

meister . Kahl , Kempkes , Frau v. Oheimb , v. Räumer usw .

sich bereit erklären werden , für die Vorlage zu stimmen .

Also : nicht auf eine parlamentarische
Mehrheit kommt es den ZentrumSmachern an .

Diese weisen sie sogar zurück , wenn sie „ nur " durch die

Unabhängigen zustande kommen kann . Sie wollen

unter allen Umständen die V e r b r ü d e r n n g mit

den Stinnesleuten . Kommt es dazu , dann darf

man sicher sein , daß die Getreideumlage zu einem

„ Messer ohne Heft und Klinge " wird , denn ander ö

werden die Stinneslcute ihr nicht zustimmen . Sache
der rechtssozialistischen Arbeiter ist es , die Augen ans -

zuhalten , damit ihre Führer nicht letzten Endes wieder

trotz aller starken Worte gegen den Brvtwucher ans

Angst vor dem Auffliegen der Koalition dem reaktio -

nären Drängen ihrer Blockbriider nachgeben . Tie

dürfen sich auch nicht dadurch täuschen lassen , daß ihr «

Berliner Parteileitung einstimmig folgende Resolu -
tion beschlossen hat .

Der Bezirksvorstand von Groß - Berlin der SPD . er -

wartet von der Reichstagsfraktion , daß sie in der Frage

der Getreideumlage unerschütterlich auf dem bisher ein -

genommenen Standpunkt beharrt und Konzessionen oder

Kompromisie zurückweist . Die Brotversorgung der arbei -

tenden Bevölkerung muß für das kommende Erntejahr

unter allen Umständen sichergestellt werden , und zwar zn

erschwinglichen Preisen , wenn wir eine politische Kata

strophe vermeiden wollen . Wird aber dem Ansturm der

Brotwucherer auch nur im geringsten nachgegeben , so gehen

wir Ereignissen entgegen , die für Reich und Volk verhäng -

niSvoll werben müssen .

Falls die Mehrheit des Reichstages unsere Forderun -

gen nicht anerkennt , erwarten wir den sofortigen Austritt

unserer Genossen aus der Reichsregierung und unverzüg -

liche Volksbefragung durch Neuwahlen .
Außerdem bitten wir die Reichstagsfraktion , auch dafür

mit aller Energie einzutreten , daß die Fleisch - , Kartossel -
und Zuckerverjorgung des arbeitenden Volkes für den

kommenden Winter sichergestellt wird .

So energisch diese Resolution klingt , sie schützt nicht

davor , daß die Franz Krüger und Genossen nicht im

entscheidenden Moment , genau wie in Görlitz bei der

Frage der Stinnes - Koalition , den Dreh finden , um

„ auch anders " zu können . Deshalb rufen wir den

rechtssozialistischen Arbeitern zu : „ Achtet auf
Eure Führer ! Duldet nicht , daß sie den

Kampf des Proletariats gegen den Brot -

wucher sabotieren ans Rücksicht ä u f die

Koalition mit kapitalistischen Par -
te i e n ! "

Wenn die rechtssozialistischen Führer Verständnis
hätten für die Zeichen der Zeit , dann müßten sie jetzt

die Koalition auffliegen lassen und Neuwahlen provo -



zieren unter der Parole : „ Fü r oder wider den

Brotwucher " . Dann wäre auch der Boden für
einen einheitlichen Wahlkampf der drei sozialistischen
Parteien vorhanden und ein wichtiger Schritt zur

iEinigung des Proletariats getan .

fauler agrarischer Zauber
Nicht nur die sozialistische Negierung in Sachsen , sondern

auch die sozialistische Negierung Thüringens tritt mit

aller Schärfe gegen den Brotwucher auf und erachtet die
Getreide Umlage für eine zwingende Not -

wendig keit . Dadurch hat sich die sozialistische Negierung
Thüringens den besonderen Zorn der agrarischen Brot -

Wucherer zugezogen , die mit allen möglichen Mitteln gegen
sie Stimnng zu machen versuchen und durch ein Erfurter
Korrespondenzbureau die Bevölkerung mit dem Hinweis
auf die „ Polonaisen " vor den Lebensmittelgeschäften unter
der Zwangswirtschaft schrecken wollen . Daß unter der
Zwangswirtschaft nicht zu verteidigende Dinge sich abspielten ,
ist richtig , aber diese Borkommnisse fallen ans das Konto des
alten Systems , wie andererseits die Befürworter der freien
Wirtschaft nicht abzuleugnen vermögen , daß für freie Ar -
tikel die Konsumenten heute noch in „ Polonaisen " sich an -
stellen müssen : wir erinnern beispielsweise nur an den
Zucker , an Kartoffeln . Die Herren Agrarier können keine
Gewähr dafür bieten , daß sich die gleichen Dinge nicht wie -

derholen , falls die Getreideumlage fällt , die freie Wirtschaft
eingeführt , ihnen das Verschieben von Getreide und Mehl
nach dem Ausland ermöglicht und die Entblößung Deutsch -
lands von Getreide und Mehl , und damit von Brot zu einer
Gewißheit wird .

Unehrliche » Vorwärts " - Polemik
Der „ Vorwärts " ist sehr verlegen wegen der von uns

veröffentlichten Zuschrift eines rechtssoziali -
stischen Arbeiters über das Versagen der SPD . im
Kampfe gegen den Brotwucher . Der „ Vorwärts " sucht das
Wesentliche an der Zuschrift in die Forderung einer gemein -
famen Aktion der drei sozialistischen Parteien gegen den
Brotwucher zu legen und verhöhnt diesen Gedanken an -
gesichts der Ablehnung der USP . - Zentrale , mit der KPD . -
Zcntale wegen deren politischer Unehrlichkeit , gemeinsame
Aktionen zu machen . Dabei war die Ablehnung der SPD . -
Leitung zu gemeinsamen Aktionen für den rechtssozialistischen
Briefschreiber nur der Anlaß zur Klage über den Geist
rn der rechtssozialistischen Führerschaft , die
ihre Ablehnung mit den Worten begründet hatte , „ da sei
nichts z « machen " . „ K i s m c t ", d. h. unabänderliche
Schickung , so kennzeichnete der rechtssozialistische Brief -
schreider mit Recht diese Gesinnung der Passivität . Das ist
es . was wir treffen wollten mit dem Abdruck des Schreibens .
Das haben wir auch in unserem Kommentar deutlich
zum Ausdruck gerbacht , daß wir durch den Abdruck die
Stimmung kennzeichnen wollten , die jetzt treibend hinter der
SPD . stehe , wenn sie gegen gie Getreideumlage vorgehe ,
und mir haben zum Schlüsse die rechtssozialistischen Arbeiter
aufgefordert ' dafür zu sorgen , daß ihre Führerschaft zum
Schlüsse nicht wieder umfalle . Diese Mahnung
wiederholen wir gerade angesichts des Lärms , den die
SPD . momentan entfacht , eindringlicher denn je , denn es
gehört zur Taktik der SPD . , erst große Sensation und Oppo -
Iltion zu machen und öann zum Schluß zusammenzuklappen
wie ein Taschenmesser .

Zum 5asl Lensch
Die sozialdemokratische Presse teilt mit , daß die Orts -

gruppe F r a n k f u r t a. O. den Ausschluß von S e n s ch aus
der SPD . gefordert hat . — Demgegenüber hat die Orts -
gruppe Nowawes , zu der Lensch gehört , einem Aus -
schluß widersprochen , weil „ es nur im Interesse der Partei
liege " und „ der gesamten Arbeiterbewegung von Borteil
sei " , daß Lensch Chefredakteur eines Stinncsblattes ist . —
Das ist selbst dem „ Vorwärts " zu viel , der bemerkt , daß
er einer „ sozialdemokratischen Propaganda " in einer Stinnes -
zeitung „ sehr skeptisch gegenüberstehe " . Die „ Brest au er
Volksmacht " meint ebenfalls , daß nach den bisher ge -
lieferten Arbeiten von Lensch . „ die Angelegenheit ab -
schließend zu betrachten ist , da sie Fragen erörtern , deren
Behandlung durch Parteibeschluß untersagt ist . "

Wenn Lensch in Nowawes versicherte , daß er die Chef -
redaktion der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " nur über -
nommen habe , um in diesem außenpolitisch so wichtigen
Blatte der Sache des Sozialismus zu dienen , so ist diese
Versicherung unseres Erachtens genau so zu bewerten , wie
die Benennung eines Stinncsdampfers mit dem Namen
„ Karl Legten " . Nämlich als eine Verhöhnung der gesamten
sozialistischen Arbeiterbewegung !

Weilerer Röckgang der Kohlenproduklion
Bon sachkundiger Seit - wird uns aus dem Nuhrrevier

geschrieben :
Eine Mitteilung der deutschen „ BergwerkSzettung " vom

Sonntag , den 18 . Juni , besagt , daß die Kohlenproduktion im
Ruhrrevier in der ersten Hälfte des Monats Juni weiter
zurückgegangen ist . Die tägliche Kohlenförderung im Ruhr -
revier betrug im Monat Mai 310 000 Tonnen , sank in der
ersten Hälfte Juni arbcitstäglich äuf 286 000 Tonnen herab .
Wie es weiter gehen soll , fragt naiv daö kapitalistische Blatt .
Infolge der Kohlenpreis - und Lohnpvlitik im Bergbau , für
die die Koalitionsparteien und ihre Gönner verantwortlich
sind , mußte der Rückgang der Kohlenproduktivn eintreten .
Beharrt diese Cliqueweiter auf ihrem bisherigen Stand -
punkt , so wird die Kohlenproduktion noch weiter zurück -
gehen . Bisher wurde hauptsächlich darauf gesehen , damit ja
sie Bergwerkskapitalisten nichtz u kurz kämen . Dies ist
in so einem Maße geschehen , daß dem Aktionär Herrn von
Blissingen selbst die Sache zu bunt erschien und er sich an
die Regierung gewandt hat wegen der übermäßigen Gewinne
in der Berg - und Hüttenindustrie . Um die Produzenten im
Bergbau , die Bergarbeiter hatte sich das Unternehmertum
and die Regierung sehr wenig gekümmert . Die Löhne im
Bergbau blieben in Anbetracht der steigenden Teuerung
immer mehr zurück . Die Bergarbeiter waren somit nicht in
�er Lage , sich so zu ernähren , wie es der Kräfteverbrauch im
Bergbau erfordert . Man braucht nur durch das Ruhr -
- evier zu wandern , dort begegnen einem die abgemagerten
Bergarveiter , die lebhaft an die Steckrübenzeit 1916/1017 er -
mnern . Die Lösung des Kohlenproduktionsrückgang -
iroblems ist sehr einfach / sie ist iu der schlechten Eni «

lohnung der Bergarbeiter zu suchen . Der SchiedS -

spruch besagt z. B. : seit der letzten Lohnerhöhung im Ruhr -

revier am 20 . April stieg die allgemeine Teuerung um

18 Prozent . Trotzdem warten die Bergarbeiter

immer noch vergebens auf eine Lohn -

erhöhung . Mit einer etwaigen Lohnerhöhung hatte das

Unternehmertum aber auch noch eine Uebcrarbeit , das Ver -

fahren von Ueberstunden verknüpft . Die geringen Löhne

der Bergarbeiter haben die heutige Situation in der Kohlen -

Produktion herbeigeführt . Das fortwährende Drohen der

Unternehmer und der Regierung mit der „ Notwendigkeit "

der Ueberarbeit im Bergbau hat bewirkt , daß eine große

Zahl gelernter langjähriger Hauer dem Berg -

bau den Rücken gekehrt haben . Wird die bisherige

Taktik beibehalten und hört nicht das Drohen mit den

Ueberschichten auf , werden den Bergarbeitern in Anbetracht

des Kräfteverbranchs im Bergwerk nicht dementsprechend

höhere Löhne gezahlt , so bleiben die weiteren Folgen

nicht aus .

BeschZagnahme von Waffen in Jüterbog
Durch Berliner Kriminalbeamte wnrde , wie der

amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , in der Nacht

zum 2t . Inn , in Jüterbog ein großes Waffenlager
entdeckt . Ein den früheren Baltikumtrnppcu
angehörender Oberleutnant Deutscher hatte

versucht , das Jüterboger Waffeulagcr in Berlin an

den Mann zu bringen und war dabei mit Berliner

Zl r i m i « a l b e a m t e n in Verbindnug getreten , ohne

zu wisien , daß er es mit Kriminalbeamten zu tnn

habe . Er führte einen Kriminalbeamten nach Jütcr -
bog zur Besichtigung des Waffenlagers und wurde

Dienstag nachmittag in Berlin am Anhalter Bahnhof
bei der Rückkehr aus Jüterbog verhaftet . In der

Nacht wurde das Waffcnlager ausgehoben . Es handelt
sich insgesamt um 2 vollständige schwere Maschinen -
gcwehre , 2W Gewehre , darunter etwa 30 Karabiner ,
ISv Handgranaten , 5 Gurtfüller und mehrere lOYOVV

Stück Munition für Gcwehre und Maschinengewehre ,
ferner Lenchtmnnition . Die gefundenen Waffen und

die Munition wurden nochin der Nacht unter An -

leitung des Landrats und der örtlichen Polizeiver -
waltung im Alten Lager bei Jüterbog zugeführt .

Das kommunistische „ Indianergeheul "
Die „ Rote Fahne " setzt das „ Jndianergeheul "

gegen uns und die USP . wegen der Rückkehr der Ver -

leidiger aus Moskau fort . Sie unterschlägt dabei

unsere Feststellung , daß die Frankfurter Reso -
lution erst am 15 . Juni beschlossen wurde , demselben
Tage , an dem die Verteidiger in Moskau zurücktraten .
Ebenso unterschlägt sie auS dem Brief des Ge -

Nossen Dittmami die Stelle , die die Absicht der Bolsche -
wtsten kennzeichnet , die sie mit ihrer Hetze gegen die

Verteidiger im Schilde führten . Andererseits sucht sie
aus dem Briefe zu beweisen , daß die Verteidiger und

die Zweite Jilternationale sowie die Wiener Arbeits -

gemeinschaft nicht juristische , sondern politische Zwecke ,
und zwar : die politische und moralische
U n t e r ' si ü tz ü n g d e r bewaffneten I n t e r -

vcntionen gegen Sowjetrußlano ver -

folgt haben . Der Schreiber dieses Blödsinns ist
reis für Dalldorf .

Glücklicherweise weiß heute in Deutschland jeder ,
auch der kommunistische Arbeiter , daß die Teilnahme
der westeuropäischen Verteidiger an dem orienta -
l i s ch - t a t a r i s ch e u „ Gerichtsverfahren " in

Moskau den Zweck haben sollte , dem Weltproletariat
die Garantie zu geben , daß wirklich Recht gesprochen
und nicht politische Rachejnstiz geübt würde . Die Teil -

nähme der Genossen Noscnfcld , Liebknecht und Bänder -
oelde an der Verteidigung hat nun zu dem gegen -
t e i l i g e n Resultat geführt : der Entlarvung des

„ Gerichtsverfahrens " als eines politischen
Racheaktes . Darin allerdings liegt ein polt -
tisch es Verdienst der Verteidiger , das Genosse Ditt -

mann in seinem Briefe festgestellt hat .
Natürlich stoßen die Moskäuer Sowjetpresse und

die Moskauer Kommunistenzentrale in dasselbe Horn
wie die „ Rote Fahne " . Es wird darüber berichtet :

MoStau , 20 . Juni . Anläßlich d«r N i « d e r l e z u n g der

Verteidigung durch Vanderdelde und Ge -

nassen widmet „ I S w e st i j a " diesen einen scharf polemi -
sierenden Abschiedsartikel , in dem unier anderem alle Hinweise
Bandervcldes , Roscnfelds und des „ Individuums , das sich unter
dem Familiennamen eines Liebknecht verstecke ", als unerhörte
Frechheit bezeichnet werden . Das Urteil des GerichiS werde da -
von abhängen , welche Schuld der Angeklagten als erwiesen an -

gesehen werde , möchten dann die Verschwörer schreien , wie sie
wollten .

Di « deutschen Verteidiger reisen am Montag nach Berlin

zurück .
Moskau , 21. Juni . Das Moskauer Zentralkomitee der

kommunistischen Partei erläßt einen Aufruf an die

gesamte Arbeiterschaft , am 20. Juni , dem Tag der

Ernwrdung WolodarSkiS , Protest umzüge gegen die

Sozialrevolutionäre als Mörder zu veranstalten .
Das Auftreten der drei ausländischen Verteidiger sei nur der

Versuchsballon des europäischen Bürgertums
gewesen , vor Beginn der Haager Konferenz zu untersuchen , ob

nicht vielleicht die Sowjetmacht das Vertrauen der Arbeiter ver -

loren habe . Die Protestkundgebung vom 20. Juni habe also den

Sinn , das Vertrauen und die Unterstützung der Arbeiter zu de -

künden und für die am Ausbruch des Bürgerkrieges Schuldigen
Rache zu verlangen .

Armselige Wichte , die glauben , mit derartigen Ko -
mödien auf das Weltprolctariat noch Eindruck machen
zu können .

Wer schimpft , hat Anrecht
Die „ Rote Fahne " schimpft in einem Leitartikel fast drei

Spalten lang über den von CriSpien gezeichneten Brief an
die Zentrale der KPD . , in dem unsere Parteileitung aus
den bekannten Gründen gemeinsame Aktionen ablehnt .
Irgendein sachliches Argument bringen die Moskauer Sti -

pendioten der „ Roten Fahne " nicht vor , weshalb wir sie
weiter toben lassen wollen , dieweil bekanntlich Unrecht hat ,
wer schimpft .

Frankreich und die Verständigung
mit Rußland

Ans dem Haag , 21 . Juni . < Korr « spondcn zbnrvan . )

In der heutigen Pressekonferenz erklärte der französische

Delegierte für die Haager Konferenz Alp Hand , es sei

nicht richtig , anzunehmen , daß es zwei Gruppen von Dele -

gierten gebe , von denen die eine um jeden Preis sich mit

Rußland verständigen wolle , während die andere um jeden

Preis eine Verständigung verhindern wolle . Alle Delegier -
te » wollten sich mit Rußland verständigen , aber nicht nm

jede » Preis . Die Moralität des Völkerrechts solle respek -
ticrt werden , ebenso wie die Interessen unserer Landes ,

genossen , die an die Unterschrift einer Großmacht geglaubt

haben nnd durch ihre Industrie zum Wohl dieses Landes

beigetragen haben . In Genua habe man ein politisches

Experiment gemacht . Es sei ein Fehlschlag gewesen . Jetzt
werde ein technisches Experiment gemacht , daS möglicher¬

weise Erfolg haben könne .

„ Revolutionare 5ront " mit den „ Königen
des Kapitals "

OE . ( Drahtbericht . ) Terijoki , 21 . Jnnt .

Die neuerdings in Sowjetkreisen gegen den Rapallo - Ber -

trag wegen angeblicher Benachteiligung der sowjetrussische »

Interessen vorgebrachten Bemängelungen haben Joffe ver -

anlaßt , gegen diese Kritik in der Petersburger „ Prawda "

Stellung zu nehmen . Joffe erklärt , der deutsch - russische

Vertrag sei zwar durch die Furcht Deutschlands ,

sich in Genua isoliert zu sehen , veranlaßt worden ,

doch habe der Vertrag die Front der bürgerlichen Staaten

gesprengt und der Schaffung einer revolutionären Front die

Wege geebnet .
Die Petersburger Presse verweist nach wie vor ans die

Aussichtslosigkeit der Haager Konferenz

und meint , daß Rußland nicht von den Diplomaten sein

Heil zu erwarten habe , sondern von den Königen des Kapi -

tals , die ihre Schisse nach Petersburg entsenden .

Arbeiterunruhen in Moskau
( EP . ) Reval , 20 . Juni .

Am 17. Juni fanden , wie auf Umwegen aus Moskau ge -
meldet wird , der im Zusammenhang mit der Nicderlegung
der Verteidigung der drei ausländischen Vertreter in vielen
Betrieben Arbciterversammlunge » statt . In den Bersamm -
lungen wnrde die Sowjetrcgierung , sowie ganz besonders

das Zentralkomitee der kommunistischen Partei einer scharfen
Kritik unterzogen .

Frankreichs Kontrolle und Anleihefrage
( WTB . ) Paris . 21. Juni

Der „ T e m p s " kommt in seinem heutigen Leitartikel

wiederum auf die Reparationssrage zurück und sucht noch -

mals den Nachweis zu führen , daß die einzusetzende Kontrolle

allein nicht genüge und . daß Teutschland eine Anleihe erhal -

ten müsse . Man könne sagen , daß die Anleihe unerläßlich

sei für den Erfolg der Kontrolle und wenn die Mark einen

Sturz erleidet , bann sehe man nicht recht ein . was die Kon¬

trolleure unternehmen wollten , um das deutsche Budget ins

Gleichgewicht zu bringen . Es sei also Pflicht , so weit mau

dazu imstande sei , die Hemmnisse zu beseitigen , die die Be -

willigung einer Anleihe verhinderten , nicht nur die Hemm -

nisse von denen die ganze Welt gesprochen habe , sondern auch

die , die sich big jetzt kaum gezeigt hätten und jedenfalls iw

letzten Augenblick in die Erscheinung treten würden .

Poincare ist „ zufrieden "
Paris , 21 . Jnni .

Ministerpräsident P o i n c a r e , der den englischenPremic ,

Lloyd George besucht und mit ihm über öle schwebenden

Fragen gesprochen hat . erklärte von dem Ergebnis dieser

Besprechung vollkommen befriedigt zu sein . Ueber dsv

Haag habe man sich geeinigt , auch in bezng auf die Repa -

rationssrage sei Lloyd George der Ansicht , daß die Zeit einer

Herabsetzung der deutschen Schuldsumme noch nicht gekom .

men sei .

Internationaler Kongreß
der Christlichen Gewerkschaften

( WTB . I Innsbruck , 21 . Juni .

Gestern begann hier der intcnationate Kongreß der Christ -

lichen Gewerkschaftsverbände . Sein Programm umfaßt

unter anderem die Ausstellung eines Wcltwirtschastsplaus

und die Stellungnahme zur gegenwärtigen sozialen und wirt -

schastlichen Lage der Arbeiter . Dem Bund gehören in ganz

Europa 3 633 986 Mitglieder an , von denen ans Deutschland

1112 956 Mitglieder cntsallen .

Reichsbildungskonferenz
Bezugnehmend auf den Aufruf vom 16. Mai bitten wir ,

zu der Reichsbildungskonferenz , die am 9. , 10. und 11. Juli

stattfindet , sofort Stellung zu nehmen .

Auf der Konferenz werden die 6 großen Gebiete :

1. Die materialistische Gcschichtsauffassnng und die

Kulturausgaben .
2. Aufgabe und Methode der Parteibildungsarbeit ,
3. Die künstlerische Erziehung deS Proletariats ,
4. Schulpolitische Fragen .
5. Volkshochschule . ■

6. Die Bedeutung des Kinos

durch ausführliche Referate behandelt werden .

Als Delegierte kommen Vertreter der BezirksbildnngS -
ausschüsse der liiv - �. - Lehrervrganisationcn , der USPD . »
Elternbeiräte und der freien Schulgemeinden in Frage .

Ferner ist die Beteiligung der Genossen , die in Gemeinde ,

Staat nnd Reich verantwortliche Bildungs - und Erziehungs -

Politik zu leiten b�ben . dringend erforderlich . Es kommt

nicht auf die Anzahl , sondern auf die Zweckdienlichkeit der

Delegation an . Anmeldungen von Delegierten sowie
Wünsche wegen Ouartierbeiorgung sind bis 80 . Juni an den

Genossen Wilhelm Schenk in Berlin B. 2. Breite Str . 8' 9.

Arbeiterbitdungsjchule . zu richten .

Berlin , den 21 . Juni 1922 .

Die Zentralleitung
der Uuadhäugige « Sozialdemokratischen Partei Deutschlands .



Deutscher Reichstag
Sitzung vom Mittwoch , den 21 . Juni .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 2 Uhr IS Minuten .
Die » weite Beratung des Gefetzentwurfs , betreffend die

Anwendung der Verträge » wischen dem Deutschen Reich und
Frankreich über die Zlussührung der Reparationsleistungen
wird verbunden mit der Beratung des Weihbuches „ Akten -
stüae zur 3i e p a r a ti o ns s r a g c von 1S21 bis zum März
1922 " und der Besprechung der Interpellationen der Deutsch -
nationalen über die Ratifizierung der Wiesbadener
Protokolle , der Deutschen Volkspartei iiber die Reu -

tjalifierung der Rhein lande durch England und
Frankreich , der Unabhängigen über das Ergebnis der
Verhandlungen der Reichsregierung mit der Repara -
t i o n s k o m m i s s i o n , der Zcntrumspartei über die Ein¬
stellung und Zerstörung von Eisenbahnbauten
im besetzten rheinischen Gebiet und derselben Partei über die
Zustände im Saargebiet .

Nach dem Berichterstatter Derudurg sTem . ) begründet
Abg . Reichert die deutschnationale Interpellation , Molden -
Häver <D. Vn ) die Interpellation der Deutschen Volkspartei .

Abg . Levi ( USP . ) :

Wir fordern von der Regierung eine Erklärung über die
Pariser Verhandlungen . Mit der Haltung der Regierung ,
den Reichstag bedeutungslos zu machen , wird eine ihrer
besten außenpolitischen Waffen stumpf , denn das Eingreifen
des Parlaments , die Resonanz , die ein solches Eingreifen
im Auslände findet , ist die stärkste Waffe einer Regierung .
Die heutige Tagesordnung , die alle , aber auch alle Probleme
der auswärtigen Politik berührt , hätte eigentlich für die Re -
gierung die Notwendigkeit bilden müssen , eine positive Er -
klärung abzugeben . Bedauerlicherweise aber müssen die Par >
teicn die Juitiatioe ergreifen , um die Regierung überhaupt
zum Lieben ä » bringen .

In diesem Augenblick ist eine gewisse Serie in der Er -
füllungspolitik abgespielt : die Serie der Konferenzen , die
mit Cannes begonnen hat , über ( Kenua und Paris fortgesetzt
wurde und eine sehr schwache Fortsetzung jetzt im Haag finden
wipd . Die Pariser Verhandlungen , die Minister Hermes ge -
pflogen und die unsere Interpellation zum Gegenstand hat ,
sind ein Einschnitt in diese Serie gewesen . Sie haben ein
negatives Ergebnis gezeitigt . Es ist die Ausgabe der Regie -
ruug , uns dieses Ergebnis mit den großen Linien der euro -
päischcn Politik in Verbindung zu bringe « , wie dies der
Kanzler in seiner letzten großen Rede als Ziel der Kon -
ferenz von Paris hingestellt hat . Die Erfüllungspolitik , das
ist jedem klar , muß in ihrem Gefole eine Reihe von Opfern
nach sich ziehen , die auf allen Mitgliedern des deutschen
Volkes lasten müssen .

Wenn die Unabhängige Sozialdemokratie für die

ErfüliungSpolitik eintritt .

so geschieht das , weil sie weiß , baß die Lasten aus einer

Ablehnung der Erfüllung für das deutsche Poletariat noch
viel größere sein würden . Sie würden zu einer Katastrophe
führen , deren Ausmaß an Bedeutung für die Arbeiterschaft
man sich nicht vorstellen kann .

Die Politik der Erfülluna darf aber der Regierung nicht
die Ermächtigung geben , im Nahmen dieser Erfüllun2s -
Politik all die daraus resultierenden Lasten unbemcsien und
« nbcschru auf das Proletariat abzuwälzen . lSehr richtig !
links, ! Wir verstehen unter Erfüllungspolitik Schutz für
die Arbeiter , wie ein solcher nach Maßgabe des Versailler
Friedensvertrags überhaupt möglich ist .

Einen Teil dieser Ersüllungspolitik greift unsere Inter¬
pellation heraus . Sie fragt : 1, Welches sind die Abmachun -
gen bex RelchSregieruna mit der ReparationSkommission ?
2. In welcher Weise gedenkt die Reichsregierung ihre Ab -
machuNgen mit der Repargtionskvmmission , soweit sie das
steuerliche Gebiet betreffen , durchzuführen ?

8. Gedenkt die Reichsregiernng — und diese Frage
heben wir besonders hervor — bei etwaigen neuen
ftenerliäten Maßnahmen eine weitere Belastnna der
arbeitenden Klassen und einen . Abbau der sozialen Für »
sorge , insbesondere der Erwcrbslosenfürsorge und des

Achtstnndentages . zu vermeiden ?

Das Problem der Ersüllungspolitik wird in Deutschland
als ein rein technisches und finanzielles hingestellt . Es ist
jedoch auch ein psychologisches und ein politisches Problem .
Psychologisch darum , weil Deutschland durch die ErfüLunas -
Politik die anderen Völker entwaffnet , der Gedanke des
Krieges ertötet werden kann nnd die Möglichkeit des neuen
Kriegschürens genommen wird . Die Erfülluuaspolitik muß
einheitlich alle Glieder der Reichsvcrwaltung durchziehen .
Wir haben in letzter Zeit z. B. die Parade . : vor Hindenburg
erlebt . Wir bedauern jeden geschlagenen Feldherr » , weil
eine menschliche und seelische Tragik in diesem Schicksal lieLt .
Aber was das Schwert verbrochen bat , das macht kein Mund -
werk wieder gut . iLcbhafte Zustimmung links . ) Das
Reichswehrministerium hat an dieser Privatpolitik Hinden -
burgs aktiven Anteil aenommen . Das Ministerium hat Sol -
baten dazu abkommandiert . Durch keine Schuld ist in
Königsberg Blut geflossen . Wenn die Regierung Ersül -
lungspolitik treiben will , muß sie das einheitlich tun . Ver -
spricht sich die Iteichsrcgierung einen Vorteil davon , wenn
Kapitän von Loewenfeld als Kommandant des kleinen
Kreuzers „ Berlin " plötzlich im Ausland erscheint ?

Das Erfüllungsproblem ist ein politisches Problem . Die
Frage des Rapallovcrtrags wird erst in den nächsten Togen
hier im Reichstag aufgerollt werden . Ich erkläre aber schon
jetzt : Wir begrüßen es , baß die Regierung heute auf einen
Standpunkt gekommen ist , der es ihr ermöglicht , dem schwer -
geprüften russischen Volk Hilfe zuteil werden zu lassen . Wir
werden alles befürworten , daß das Maß dieser Hilfe so
groß wie irgend möglich sein wird . Es gehen iedock ) Ge -
rüchte um . daß die Regierung auch Verhandlungen zur Än -

erkennung der Sowjetrepublik Georgien und der Sowjet -
republik Tschita angeknüpft bat . Mir brauchen der Re -
gicruna wohl nickt zu bedeuten , daß Verhandlungen mit

diesen beiden Brennpunkten imperialistischer Politik un -

übersehbare Verwicklungen nach sich ziehen werben . Er -

füllunaspolitik bedeutet auch Einheitlichkeit in der Führung

der auswärtigen politischen Geschäfte . Die ErfüllungS -

politik treibt einem kritischen Punkt zu . Wenn heute viel -

leicht der Reichskanzler noch die Abgabe einer positiven Er -

klärung umgehen kann , dann werden ihn die Verhältnisse

sehr bald zu einer Erklärung über den Staub der Er -

süllungSpolitik zwingen . Wir werden dann eine wichtige

Entickeiduna zu fällen haben . lLebhafter Beifall bei den

Unabhängigen Sozialdemokraten . )

Abg . Lauscher lZtr,1 begründet seine Interpellation über
die Zerstörung von Eisenbahnbauten im besetzten rheinischen
Gebiet . . . , ,

Abg , Bell lZtr . ) interpelliert die Reglerung über die vom
Völkerbundsrat eingesetzte Regierungskommission . die das

Saargebiet zu regieren bat .
. . . . . . .

Staatssekretär Muller beantwortet die deutichnationale
Interpellation über die Ratifizierung der Wiesbadener Pro¬
tokolle . Verfassungsrechtlich war die Zustimmung des Iieicks -

tagS nickt notwendig . Ter Friedensvertrag ist durch die Ra -

tisizicrung nickt zuungunsten Dcuticylands umgeändert wor .
den Das Wiesbadener Hguptabkominen wird dem Reichs¬

tag zur Beschlußfassung vorgelegt werden .

Minister des Aeußern Ratbenan beantwortet die Jnter -
pellationen . die das Rheinland und das Saargebiet betreffen
Niemals wird die Negierung gewillt sein , selbst noch so
großen Zugeständnissen gegenüber , den Bestand der Rhein -
lande als deutsche Provinz aufzugeben . — Die Botschafter -
konferenz war der Ansicht , daß die Eisenbahnlinien im
Rheinlande strategische Linien und militärische Einrichtungen
seien , daß durch deren Zerstörung keinerlei Verminderung
der Leistungsfähigkeit der rheinischen Eisenbahnen eintreten
würde und daß durch die Ersparung der für diese Eisenbahn -
linien ausgeworfenen Mittel Deutschlands Finanzlage ge -
hoben werden könnte . sHeiterkeit rechts . ) Die vorhandenen
Anlagen , soweit sie wirklich militärischer Natur sind , wird
die Regierung pflichtgemäß zerstören lassen . Sie denkt nicht
daran , neue Anlaaen zu bauen oder begonnene fortzuführen .

Finanzminister Hermes beantwortet die Interpellation
der Unabhängigen über die Verhandlungen in Paris : Die
Mitte Mai stattaefundenen Besprechungen zwischen Miiglie -
dern der Reparcckionskommission und mir waren lediglich
die Erörterung der schwebenden llieparationsfragen mit dem
Ziel , eine Grundlage zur Verständigung zu schaffen . Die
Abmachungen selbst sind ausschließlich in den Noten der Sie -
gierung und der lltevarationskommiision enthalten , die dem
Slleichstag in vollem Inhalt mitgeteilt worden sind . Irgend -
welche Abmachungen über einzelne Steuern sind nicht ge -
troffen worden , die Erörterungen haben sich auch mit keinem
Worte auf die in der Interpellation erwähnten Fragen der
sozialen Fürsorge , der Erwerbslosenfürsorge und des Acht -
stundentageS erstreckt .

Der Reichstag vertagt sich auf Donnerstag 2 Uhr .

Preußischer Landlag
S i tz u n a vom Mittwoch , dem 21 . Juni .

Die Veratuidg des Hanshalts des Preußischen Staats -
Ministeriums und des MimsterpräsideiUen wird fortgesetzt .

Abg . Dr . Schreiber lTem, ) : Das Ovfer der Getreioc -
Umlage ist für die Landwirtschaft nicht unerträglich .

Abg . Kilian lKPD . ) wendet sich gegen den Wucher und
fordert die Umlage .

Ministerpräsident Braun : Herr Schlange hat nicht ein -
mal den Versuch gemacht , meine gestrige Rede zu wider -
legen .

Nunmehr erfolgt die allgemeine politische Aussprache .
Abg . Bartels lSPD . ) : Hoffentlich sindet sich in diesem

Hause bald eine Mehrheit , die den völlig überflüssigen
Staatsrats abschafft , — Wenn auf Grund des Fcchen -
bachprozesses in München von völliger Unschuld Deutsch -
lands am Weltkriege gcipcoökn wird , so geht das weit über
das hinaus , was man als richtia bezeichnen muß .

Abg . Dr . Heß . lZtr . ) stellt an das Staatsministerium die
Frage , welche Möbel der preußischen Geiandtschast in Mlln -
ckeu verkauft , zu welchen Preisen und an wen sie verkaust
wurden .

Ministerpräsident Brau » gibt an Hand eines Verzeich -
nisses Auskunst auf die von Dr . Heß aestellten Fragen .
Aus seinen Ausführungen geht hervor , daß die Möbel der
Gesandtschaft zu Preisen verkauft wurden , die jeder Be -
schreibung spotten . U a. wurde ein Kristallüstre . der 4l) -
bis SO WO Mark an Wert hat , zum Preise von 3000 Mark
abgegeben . Eine ganze Reihe von Preisen werden von
dem Ministerpräsidenten genannt , die von der Mehrheit
des Hauses mit stürmischen Hört ! Hörti - Rufen begleitet
werden . Tie Möbel hat der preußische Vertreter in Mini -
chen , von Schellen , zum Teil an sich gebracht . lStürmischcs
Hört ! Hört ! links . )

Abg . Wallrass ( Dtn . ) : ES ist notwendig , ans Grund der
Münchener Feststellung zu einer Revision des Vertrages
von Versailles zu kommen .

Abg . Wremer ( D. Vp. I : Die Feststellungen des Fechen -
bachprozesses müssen auch im Slustand bekannt werden .

Abg . Leid lUSP . ) : Wir sind ebenfalls der Meinung , daß
der Vertrag von Versailles revidiert werden muß . aber die
Mittel , die von den stiechtsparteien angewendet werden , sind
zu durchsichtig , als daß sie Wirkung erzielen könnten . Hinter
den Redensarten von der Kriegsschuldlüge verbirgt sich das
Bestreben , das alte Regime , die Schuldiacn am Kriege , rein -
zuwaschen .

Es ist eine Verdrehung , wenn preußische Vertreter im
Reichsrat gegen die Getreideumlaige stimmen , also gegen den
Willen der großen Mehrheit der Verbraucher . Die Vertreter
der sächsischen Regierung im Zteichsrat haben eine konseauente
Haltung zur Umlage eingenommen . Leider haben die Äom -
munislen in völliger Vcrkennung der reaktionären Wirkung
ihrer Handlungsweise diese Regierung gestürzt . Es ist ein
schwerer Vorwurf , der gegen die Kommunisten erhoben
werden muß , daß sie dadurch der Reaktion in die Hände
gearbeitet haben . Tic Widerstände gegen die Getreide -
Umlage sind in den Parteien der Rechte ». : bis auf den Demo -
krate » zu finden . Gegen den Widerstand der Agrarier müßte
die Regierung Zwangsmaßnahmen anwenden . Aber die
Konsumentenschaft , die Arbeiterschaft , wird sich auch hier auf
ihre eigene Kraft verlassen müssen . lSehr richtig ! links . )

Die neue Laudgcmeindc « nnd Städtcordnuug ist ein
elendes Flickwcrk , daS keinen leitenden Gedanken einer
wirklichen Reform enthält . Ueberall merkt man den unheil -
vollen Einfluß reaktionärer Beamter in den leitenden
Stellen . Hier zeigt . sich die ganze Einflnßlosigkcit rechts -
sozialistischer KoaUtionsminister . Wir fordern die Reform
eines Beamtenrechtes , das den veränderten Verhältnissen
entspricht .

Es ist geradezu unglaublich , welche Unsummen heute
in Deutschland verausgabt werden durch die Einzelstaaterci
mit ihren Einzelrcgierungcn und Parlamenten . DaS zeigt
sich besonders bei den Verhandlungen zwischen Preußen
einerseits und Bremen und Hamburg andererseits . Jeder
Staat schiebt seine Sonderinteressen in den Vordergrund .
Das ist ein auf die Dauer unhaltbarer Zustand . Wir for -
der » die deutsche Einheitsrepublik , die sich teilt in Unter -
bezirke nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten . Ans demselben
Grunde sind wir auch aeacn die . auswärtigen Vertretun -
gen " . Preußen bei den einzelnen Freistaaten . Besonders
hinderlich zeigt sich die Einzelstaaterci in Thüringen . Schon
wiederholt haben wir die Abschaffung des Staatsrats gefordert .

der nichts weiter ist als eine zweite Kammer in Preußen .
Herr v. EiynerN meinte gestern : Wir brauchen mehr Macht !
Jawohl , auch die Zlrbeiterschaft ist sich dieser Tatsache be -
wüßt . Tie Macht , einmal in den Händen der Ilrbeiterschast ,
wird eS verhindern , daß die breiten Massen der Bevölkerung
künftig der Ausbeutung und Ausplünderung kapitalistischer
Kreise schutzlos preisgegeben werden . <Lebh . Beifall links . )

Slba . Dr . Gottschalk ( Dem, ) : Eisner wollte das Beste und
erreichte das Gegenteil . Die Deutschnationalen sind jedoch
die Letzten , die andern etwas vorwerfen können .

Hierauf vertagt sich das Hans auf Tonnerstag , 11 Uhr .

Genau wie früher . . . . Die BS . - Korrespondenz meldet ,
daß die großen Herb st manöver des Äieichsheeres
divisionswcise in Anwesenheit des Chefs der Heeresleitung ,
General vonSceckt . in der Zeit von Mitte bis Ende
September auf den Truppenübungsplätzen stattfinden und

von den Divisionen geleitet werden . — Glaubt Herr Geh -
ler , als Mitglied des Erfülluugskomitees , mit solchen Tin -

gen die autzcnpoliiische Stellung Deutschlands zu verbessern ?

Der Genossenschaslsiag in Eisenach
Der GenossenschafiStag des Zentralverbandes Deutscher Konsum -

vereine wurde am 19. Juni im . gürstenhof ' zu Eisenach eröffnet .
Bei den Begrüßungsansprachen der Behörden , inländischen
Gewerkschaften und ausländischen Genossenschaften ereignete sich
ein Zwischenfall . Die Vertreter der russischen Genossenschaften ver -

ließen den Saal , weil ein georgischer Genossenschaftler vor ihnen
da » Wort erhalten hafte , obwohl nach ihrer Darstellung die geor -
gischen Genossenschaften von der gesamtrussischen Delegation mit -

vertreten würden . Die Kongreßleitung erklärte , daß die georgischen
Genossenschaften als dem Jntemaiilmalen Gen ossens cha fi sbun d an -

geschlossen sind und der georgische Vertreter früher als die russischen
Vertreter als Kongreßteilnehmer angemeldet worden sei .

Am ersten Verhandlungstage , den 20 . Juni , sprachen Heinrich

Kaufmann - Hamburg über die Entwicklung des Zen -
tralverbandes deutscher Kon sum vereine , Hugo
BS st lein - Hamburg über die Zwangswirtschaft und

d i e U m s a tz st e u e r . In der Debatte handelte es sich hauptsäch «

lich um die Frage , ob die Konsumvereine lediglich auf ihren au »

den Mitgliedeckreisen aufzubringenden Kapitalien aufzubauen sind

sdicS ist die Auffassung der Mehrheit ) , oder ob die Konsuuwereine

auch SiaatSkredit in Anspruch nehmen sollen ( dies ist die Auf¬

fassung der Minderheit ) . Der GenossenschaftStag nahm eine Eni -

schließung an , in der gefordert wird :

l . Die bisher bestehende Brotgctreidcwirtschaft auch im neuen

Erntejahr beizubehalten unter Berücksichtigung der landwirt «

schaftlichen Besitzverhältniss « ;
2. Sicherungen zu treffen , daß die auf Lieferungsvertrag abge -

schlossencn Kartoffelmcngcn auch wicklich zur Ablieferung ge «

langen und daß das Verkehrsministerium für die Verfrachtung

eine bevorzugte Wagengestellung anordnet ;

3. die ausreichende Versorgung der Konsumgenossenschaften mil

Zucker für deren Mitglieder , gegebenenfalls durch b eh ö r d -

lichen Eingriff erhöhte Einfuhr oder sonstige Vor «

lehrungen , sicherzustellen ;
4. den wucherischen Preisbildungen mit allen zu Gebote stehenden

Mitteln Wirksam entgegenzutreten . "

Durch die einstimmige Annahme der Enffchließung hat der Ge -

nessenschaftsiag gegen früher eine Schwenkung , vollzogen .

In den letzten Tagen hatten die GenossenschasiSlage angesichts der

schlechten Erfahrungen mit der Kriegswirtschaft sich für die „freie

Wirtschaft " ausgesprochen. ' die sich aber erst recht als eine Zwangs -

Wirtschaft , nämlich als eine Diktatur des Industrie - und Handels -

kapital » herausgestellt hat .
Ein Antrag , der von SPD . » und USP. - Genossenschaftlern aus -

ging , von der Regierung zu verlangen , daß die G e j r c i d e u m -

läge gegen das Vorjahr erhöht werde , wurde mit Mehrheit

abgelehnt .
Durch die Annahme einer anderen Enffchließung wendete sich

der GenossenschaftStag gegen die Belastung der Genossenschaften

mit der Umsatzsteuer .

Die preußische Provinzialaulonomie
Aus Marien bürg »vird uns geschrieben :
„ Die Hauptsitzc der dcutschnationalcn Verschwörer in Ost «

preußen sind Königsbe r g, A l l e n st e i n, E l b i n g und
M a r i c n b u r g. In Königsberg sind inaktive höhere Ossi -
ziere die Träger der Umsturzpläne . Sic arbeiten in enger
Fühlung mit aktiven Ossizicren und „ zuverlässigen " Staats - '
oeamten . E lb in g und M a r i e n bita - g » - Bilde » die

Brückenköpfe » ach dem Reich . Pomercllen nnd Danzig . Trotz
der schärfsten Grenzkontrolle sind die Polen nicht in der

Lage gewesen , die Verbindungen der Alldeutschen zu zer -
reißen . In Marien w e r d e r wurde zur Zeit der Ab -

stimmung mit Regierungsgeld eine dentschnationale Zeitung
„ Die Weichselzeitung " gegründet , die sowohl die dort be -

stehende rechtssozialistische „ Volkszeitung für die östlichen

Greuzlandc " wie das demokratische Blatt restlos vernichtet

hat . Die „ Wetchselzeitung " treibt sehr stark monarchische und

antipolnische Ilgitation . In M a r i e n b u r g ist der

Rechtsanwalt Kroll die Seele der dcutschnatioualcn
Putschisten . Bürgermeister P a w c l c i ck und einige anderen

städtischen Größen , wie Buchdruckercibcsitzer Halb , wisse »
natürlich genau Bescheid , wenn sie nach außen hin auch

weniger hervortreten . Organisator der ganzen Bewegung
im südlichen Ostpreußen ist der Major v. Lin singen ,

Elbing . Moltkcstraße 2, wohnhaft . Der Herr v. Ltnsingen ist

der Neffe deS bekannten Heerführers mid der

Schwiegersohn des deutschnationalen Elbinger Vorsitzenden

Justizrat Diegner . Beide bemohneu gemeinschaftlich
die genannte Villa , und hier ist einer der Knotenpunkte , in

denen die Fäden zusammenlaufen . Linsingen ist in Elbing
Kommandeur der Technischen Ziothilfc , Vorsitzender in einer

Reihe von Milttärvereinen und so etwas ähnliches wie der

Gcncralstabschef . Besondere Unterstützung wird ihm durch

den Grafen v. P o s a do w s k y zuteil , dem L a n d r a t des

Landkreises Elbing ; Posadowsky wird trotz allen Verlangens

der arbeitenden Bevölkerung nicht seines Amtes enthoben .
Er macht aus seiner antircpublikanischen Gesinnung böch -

stens ein Hehl , wenn der frommaläubige Oberpräsident

Siehr oder der Minister ihn besucht . Sonst ist er kaiser -

treu bis auf die Knochen . Er ließ z. B. vor einigen Monaten

in einer Delegiertenversammlung der Kriegervcrcine im

Elbinger Gewerbehans S . M. Wilhelm hochleben , dabei dem

Wunsche Ausdruck gebend , daß wir recht bald in erner

Monarchie leben möchten . So spinnen sich die deutschnatio -
nalen Verschwörcrsäden von einer Stadt zur anderen , von

einem Kreis zum anderen . Wenn die Kaisergcneralc und

? ldmirale nach Ostpreußen kommen , verfolgt ihre stieise dop -

Velten Zweck : nach außen Gimpelfang , verbunden mit einer

starken Stimmungsmache unter den deutschnationalen Partei -

genossen ; nach innen bilden diese Besuche , bei denen immer

die führenden Köpfe des Bezirks zusammenkommen , eine

unverfängliche Gelegenheit ßur Besprechung der Putschplane .

Der Zeitpunkt , wo an die Verwirklichung herangetreten

wird , mag nur einem kleinen Kreise Eingeweihter bekannt

sein . Fern aber ist er nicht , denn die ganze Agitation der

Deutschnationalen ist so ungeniert » nd frech vor sich ge¬

gangen . daß eine Steigerung nicht mehr lange möglich

ist . Die Berliner Regierung solle sich hüten .

Soweit unser Gewährsmann . Die Regierung ist oft genug

gewarnt . Sie hat sich aber auch so oft so gründlich täuschen

lassen , daß erneute Warnungen von ihr nicht in den Wind

geschlagen werden dürfen . Die jungen Leute der „ Deutsche »

Tageszeitung " geben sich be - svndcrc Mühe , die Meldungen

von dem Aufmarsch der putschistischen Reaktion lächerlich zu

machen . Trotzdem aber entfährt ihnen der Stoßseufzer :

Hoffentlich stammt diese „ Bartholomäusnacht der Freiheit "

nicht nur aus den phantastischen Gehirnen der Freiheit - Re -

daktion . " Im Bewußtsein dieser Herren sieht es also ganz

anders aus , alö sie es der Oefsentljchkeit vortäuschen . Diese

Tatsache vermögen sie auch nicht dadurch hinwegzudisputicren ,
daß sie von „ bestimmten Vorbereitungen der Herrn Ditt -

mann nahestehenden Zeitgenossen " schwafeln DaS Proletariat

ist durch solche Manöver nicht zu blenden . Hoffentlich behält
die Reglerung die Augen offen . Es geht ums Ganze .



Eine Tagung der Sozialrentner
Vom II . bis 15 . Juni taate in Braunschwetg der erste

Berbandstaa des Zentralverbandes der Invaliden und Wit -
wen Deutschlands . Von den geladenen Behörden , Reichs -
arbeitsmütisterium . Landesregierungen , ADGB . usw . waren
lediglich der Rat der Stadt Braunschwcig und das internatio¬
nale Arbeitsamt in Gens vertreten .

Diese Tagung die von Vertretern des notleidenden Pro -
letariats . Wammenaeietst war . batte naturgemah ibr eigenes
Gepräge . Ungezügelte und undisziplinierte Leidenschast . aus
der Bitternis geboren , die körperliche Gebrechen und wiri -
schaftliche Sorgen bervorrufen . gab häufiger der Bersamm -
lung ihr Signum . Angehörige der verschiedensten Parteien
vereinte die Tagung . Bildeten auch die sozialistischen Par -
teien die große Mehrheit , so gab es doch auch einflußreiche
Delegierte , die der demokratischen ober Zentrumspartei an -
gehörten .

Eingeleitet wurde der VerbaudStag durch eine am Bor -
abend stattgefunöene autbcsuchte öffentliche Versammlung , in
der Genosse Karsten über „ Sozialversicherung "
und der Verbandsvorssßende Lüneburg über „ Soziale
Y ü r s o r g e " referierten . Am Sonntag nachmittag war itie
offizielle Eröffnung der Tagung . Die Worte des Vorsstzen -
den Lüneburg über die Verbandsentwicklung zeigten ltie
außerordentlichen Schwierigkeiten , die der
Verband in den ersten zwei Jahren zu überwinden hatte .
i�rotz der Schwierigkeiten ist der Verband in der verflossenen
�eit eine große Organisation geworden . 125 000 Mitglieder

sind gewiß ein schöner Erfolg , der zu den besten Hoffnungen
Anlaß gibt . Rechte Worte der Anerkennung fand der Ver -
tretcr des internationalen Arbeitsamtes und der Vertreter
der Bruderorganisation des Reichsbuudes der Kricgsbcschä -
digten . — Nach der Erledigung des Geschäftsberichts wurde
über die „ Soziale Gcseßgedung " beraten . Genosse Karsten
referierte . Seine Ausführungen gaben einen Ueberblick über
den Werdegang der sozialen Geseßgebung in Deutschland .
Die herrschenden Grundlagen der sozialen Hilfeleistungen
wurden vom Redner einer scharfen Kritik unterzogen . — Die
unheilvolle Zersplitterung in den Organisationen , die diffe -
renzierten und unzulänglichen Leistungen die Verschieden -
artigkeit in den Beiträgen , im Recht und im Rechtswege seien
für die Dauer ebensowenig haltbar wie die differenzierenden
Grundlagen in der Hilfeleistung nach Versscherung , Versor -
gung und Fürsorge . Eine einheitliche Organisation müsse
für die gesamte soziale Hilseleistuna qeschasscu werde » . Eine
entsprechende Resolution nahm der Verbandstag ein st im -

mig an .

Nach einem Referat über „ Agitation u n d O rg a n i -
s a t i o n " des Vorstandsmitgliedes Herr mann nahm der
Verbandstag ein Referat des Leidenökollegen Balz er -
Elberfeld entgegen über „ Tie Stellung der Gewerkschaf »
ten zum Verband " . Die „ soziale Fürsorge " wurde vom
VerbandSvorsiß - enden Lüneburg in einem großzügigen
Referat behandelt . Jeder Staatsbürger , der auf Würde und
Selbstachtung Wert lege , lehne es ab , die Armenpflege in An -

spruch zu nehmen . Gegen die Schaffung eineS Reichsarmen -
gcsetzcs müßte Verwahrung eingelegt werden .

Die Wahlen zum Vorstand und zu den übrigen Organe »
erfolgten in völliger Einmütigkeit .

Das letzte Bollwerk . . . Die „ Deutsche Tageszeitung "
schreibt zum Freispruch des Mvrdhelfers K i l l i n a e r : Die
linksstehenden Kreise benutzen ihre unaufhörlichen Angrtfse
gegen die deutsche Rechtsprechung lediglich dazu , um dieses
letzte Bollwerk eines Zeitalters des Rechts « ud der Gleich »
stellung aller Staatsbürger vor dem Gesetz im Sturm zu
nehme « . . . Tie Vorliebe der Deutschnationalen für dieseS
letzte Bollwerk sollte erst recht der Arbeiterklasse und allen
Republikanern ein Ansporn sein , es recht bald im Sturm

zu nehmen .
_

Aus der Partei
Bücher « nd Schriften .

Die neueste Nummer der . „ Kämpf er in " ist soeben er -
schienen . Sic enthält folgende Beitrüge : Wochenhilfe . —
Wocheufürsorgc . — Die Geschlechtsbeziehungen und der
Klassenkampf . I . — Die österreichische Frau in der Ueber »
gangsepoche . — Die Frau als Heimarbeiterin . — Die prole -
tarische Frau und die Genossenschaft . — Die weiblichen Mit »
glieöer in den Gewerkschaften . — Schlaflied ( Gedicht ) . —
Ein FrühlingSfest . — Bücherschau .

Kwderbeilage : Märchen . — Die Bierflasche . — Jung «
Arbeiter ( Gedicht ) . — Zahlenrätsel .

Die „ K ä m p f c r i n " erscheint monatlich zweimal . Die
Einzelnummer kostet 1 M. , durch die Post bezogen viertel -
jährlich 5 M. . Kreuzbandsendung 0 M.
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�MWWWWW > > WWWWWWW > > KALkWWÄMiMWM��WWW > W > WMWWL > > MMMW > WMWWWWlMl » WlMW

i

o)
lg

t ]

Reise - Ulster nad SeMüpter
jjrät u Cheviotstoff , ir

Sport - Paletots
903 ) O

1650M

l

i aus Homes¬
pun . FNch -

jjräf u Cheviotstoff , in mod . Ausführ , von M. 8309 bis
aus Covercoat und Cheviot

von M 3000 bis
aus outen strapazierfähig . Stoffen

HCibCiUciUSü in den neuesten Mustern und
Farbenstellungeu . . . . . . . . . . . . . . . .von M. 1900 bis iailJ

Promenafleaaaziige . VÄ
tadelloser Sitz . . . . . . . . . . . . . . . . . .von M. 4009 bis &( / Jif

Cntaways mJ Westen
■Stoffen

.........................

von M. 2700 bis lOJlJ

Sport - Anzüge mit Rreecliesliose
aus Manchester . . . . . . . . . . . . . . .von M. 2100 )is iöOJ

Sport - Anzüge mit Breeoüesliose
aus farbigem Loden oder anderen schön gemusierten ACA/vs
Stoffen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .von M. 1900 bis ODO00

Erstklassige Erzeugnisse unserer eigenen Werkstätten , die nach den neuesten Modellen verfertigt sind .

Knaijäa - SManzage XÄÄ
führun - en . . . . . . . . . . . . . .Or53e 1 von M- 800 bis

Snabea - Wasoianzü * e
jeder Form . . . . . . . . . . .. - . . . QröSe 1 von M. 430 bis

Cnnrt kmft . T 3 au - pnma Stoffen , erstklassige
djrUl l - AJaUjJv Verarbeitung , mit Breeches oder

langer Hose . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

von M. 3300 bis

DappaMatel 2290 "

2099 "

Strichloden
von M 1100 bis

aus gutem blauen Cheviot
. . . . . . . . . . .von M 1200 bis

Ia

25000

190oo

ZM

aw *

90W

lOOD33

$ tvo > SifkUic » » &itzfki £ te . { 3xi &&1a £ cn . tfluefisiicftc . föadeanzCige . �por�üricf . Slötfie . in großer Auswahl , sehr preiswert l

Loion - Pelerinen sus ' " o™
Raler - Jasketts

TT. �- t AT« verschiedenster Art , aus Cheviot od. Kintm -
UvOSil gam , in v elen sc h 8 u e a Streifenmustern

.................................

von M. 9 ) 0 bis

993 "

1033 "

291 "

45933

Teanis ' aosen * „ BAUÄ 30D \ Ä . �7 ) 9 "

Spertlia361 aus Manchester , Homespun II. ähnl .
Stoffen , Breechesform v M 7 ) 0 bis

I . fk ilanmüntol »ns elneanten Striciilodoii . svBtcjr -
ll Jilt/UulJliilwl fesr . f . Dame i u. Herren . anf Relsnn

uaentbehrüch , für den Aufemhnlr a n Seestrand . Infi » ' 119
(J birge und Kit Ott s hr gjeiff i ' t von iL 1500 bis »- - »s »

Bnrsolen - Sleilaizlge �Ä4 ! ' �
mit Breecieshose , in den schönsten Mns ' em
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Or53e 7 von M. 1300 bis

BüTStfiei - WaSClnnZÜgeansfestenDrell-
oder Zwimstoffen

. . . . . . . . . . . . . . . .

von M 300 bis

ISniTlintrS An - rl ja in fackettform aus guten
ZUilgilnZS ' ailZtlg ? tVoIIstof en. modern ver .

arbeitet . . . . . . . . . . . . . . .OroSe 12 von M. 20 ) 0 bis

langltagä - AMBze
Fischgrätsloffen . . . . Or53e 12 von M 2100 bis

Anfenigungen nach

Mab uniet Leitung
erprobtet Meister BAER SOHN Livreen für Behörden ,

Banken u- Industrielle

Unternehmungen

! ar� » �7r� » , . Berlin Chaus 29 - 30

I
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Theater 0 . Vergnügungen |

Volksbühne
7' !, Uhr

Oer ilersEhüieniler
hto ' s loiksiüoaier
Ääpci Idrcr siratze ti »

J' l , Übt-
Sdiufter Aiolos

btaats - Tiiealer
«opeinsau » 6 Uijr
Schatzgräber

€( hauipicit ) uiiä 7> , Uhr

Sit Bäht du BMI «

üeu . site It . eaier
7' 1, Uliti

rmascii ühd icrlmuHir

haiooiei spiele
19 . - 23 . ütsclilossen

( irobesScbausnlei &aol
7*Ii ehr ;

Dil virssnlteflB Cineke .

Komödienhaus :

gfj; „ Gretchen "
GISssncr , Roberts

uhr . riouame Fi - r

»ailia la - lheaie
7' |t üur

Sa thaus zur l . ie' ie

ROTTEK - BÜHNEN
' läglioti Uor :

Residenz - Theater
Eine Frau

ohne Bedeuluag
7 0 Trianon - Tiieater

>1 o r a 1
Lu w. Tiioma

Waiin3i- Ilieaiei
t ' i , Um.

l . iiEiiien Haclitlgalleg
1 neaier

am Nollcnuorfpiatz
7>l< Unr

Ver . leöle Leute

lUcaier ( te > UJeas
lUiiseTheaier )

5 uyc
Birlln ■Wim•

Berliner Pra . er
Kastanien - Allee 7- 9

Heute Donnerstag

Mr Uolhstng
mit Preisermäßigung , unter anderem

Dn P inzaiin vm HL
Operette in 3 Akten

Beginn 5 Uhr Be ? lnn 5 Uhr

Berliner Freier
häiiiüiia -ziitt 7. 9

läg icn Vj, Uhr
öle Prlnzcssm vom Nil
Operette ;n J Akten , dazu
�pe�iaiilätcn - trogi anm. »
Ui: g4nn d. Konz rts 4' j , U.

Mater am

KoüDosserTor
' 1ägi . 7 1 , Uhr

Elüc -

Sänger
% Voliu » reue

oiMHiii . West » » » » «

i Imotd Bcbolt RassnlieidB 108 114 1

E Donnerstag , d. 22 . Juni 1922 |

f Elite - ¥ ®ag | |
| Großes Konzert u. Varlete - Vor - i
f, Stellung Uhlessn - Attraklionen Z

| u. Kr. Siesen-Erüiint-FeuerKrerk j
W Im Neuen Saal : LR ßk . Bl, I . Z

Z EloIaB 3 Uhr . Anfang 5 Uhr .

für Telefonteile
verlangen

MtiB Sndlcafis G. m. b. 0.
Boxhagener Str . 76/78 .

Büroräume
zur Einr cutung e - ner Abte lung
unseres Veroan es , ur . ler Angabe
der Gr ße und d s M etrnses

gesucht .
Metallarbeiter - Verband Berlin

ünienstr 83 - 8j .

Wüttig - Offenbacher für Werk Steglitz
verlangen

Mig Ws Oj. Ii . II .
Boxhagener Stiaße 76 —78

Verkäufe

Birlbnr Elektriker OdMsstnsEliatt L G. n. t . 8.

B!rliii -Utiituliirg,lllltin )ulitr . 21, Tel. : Utilfmrg 24J.
Bl anz am 31 . Uezember lOZI .

AUtlv .

Inventar - Konto . . .
. Material - Konto . . , .
Kassa . Konto . . . .
itank - Konto

. . . . .

Postac eck - Ktnto . .
Konto - K rreut - Konto :

Forderungen . . . .
Kautionen

. . . . .

Begonnene Arbeiten .

•Mk.

1721 -
368u7 . 90

117,87
6140,13
1573,31

91 072 A)
16 a —

24. 28247
. utnma i 164004 48

H»a »iv i

Ge chättsantell - Konto . . . ,
li - sei vefundn - Konio . . . . .
Zinsen . Konto

. . . . . . . .

i »arlebns - Konto der Mitglieder
HetriebsscbuMon

. . . . . .

Konto - Korreut - Konto :
WareDSetnil ieu

. . . . . .

Akonto - Zahlnngen

. . . . .

Gewinn

. . . . . .. . .

Mk

96 - 9, -
14 841. 06

500 «0
58070, -
5002, —

70362 . 9»
5 C39,50

559 19
Summa 1 164084,48

Mi' gliederzahl am 81. Dezember 1920: 37.
Eingetreten : 0. Ausgetreten ! 1 Mitgiioder -
zahl am 31. Dezember >921 1 36. ie Mit
gllodar - Gesehaftnguthaben betragen am
31. Dezember 1921: 9829. - Mk. Dlo Haft -
s imme , itlr welene am 31. Dez . 19S1 alle Ge¬
nossen zus . aufznanmmon babon , beträgt
42 Gescn äftsan teile a 4 0, — Mk. --- 168 0 Mk.

Der Vorst « • et
Fritz Idndao . Rudolf Milatz . Otto Stärker .

Pntioufatt Iitu igst !
Tnorm bintact Vitlbnl .
• ScUhcjüae 130, 108,
275, »ctilaf . n 94. 140
105, feicrMdite Inletts
325 an. Prima Uder
schlaainfen 375 —475 ,
Paraveltssen Uati
fäbiocS Hemdentuch 38,
Ttmttt , Damast , Zu-
chen, Handincher , nur
best « Luaütäten , fabele
hast bUUa- Senster .
waren nnlcr Selbst -
tosten ! Ziiesenaubwahl .
Zuvariommende fach
männische Bedienuna -
Wäschesabrtlen Stump :
u. ?äaer , Noltbuser
Tamm d- tewndsiebzia .
Landsberger Slrusje
achtundachljig . Größte
Spe «iaIfa9rUcN sür
Itettwäsch «.

Auf Tellzahluna !
Moderne Herrengarde -
rohe in vornehmster
Ausführuna , deqneme
disirete Teil�ohluna .
Gebrild « Feniger .
töraniendnrger Str . 58
SeUenN . t ?! äh« Ora -
nienduraer Tor ) . G«<
schäflsze' . I von 9- 7 .
Hausnummer genau de»
achten .

Silbers itchse 400 . —.
Kren�silckl «. WSIfe,
Weißsüchse . Zobel , Her .

ren - Sport - Gehvelze
5V Prozent heradge .
setzt. Ferner sämtliche
Herren » und Damen »
belseidung . Zeptzich «,
Gardinen . Wäsche, der »
laust Leihhaus Moritz »
Vlotz 58a ( Keine Lom»
Hardware . )

vlltwäfchr btatg .
direkt au « Fabrlt . Gar
nitur , Oberbett mit
Kissen 195 - , 290, —.
350 . —. Bettbezüge ohne
Naht 290 . —, Bctilaten
96 . —, Znleits 290, —.
Nessel 25. —, Hand
tuchcr 19,50 , Wäsche
Hoffe Tischtücher , Hunte
Vezüge zu rücksichtslos
ermäßigten Preisen . -
Uederschlaglalen , gar
nierte Nissen enorm
ölllig . Konlnrrenzlo ! -
Mafsenauswohl . Strenx
reelles AngeSot . Bcr .
tiner Betiwä ' chelabil .
lcn : Pultlamcrstraße i
( Ecke Wilhelmstraßel ,

Thansscestraße achwnd -
achtzig (Halteftelle Li«.
senstr . ). Größte Tve >
zlallabrllen mit Detail -
verlauf . Geöffnet W
biS 7.

Auf Tktlzohlnng ,
Herrenanzüge , . Cnta -
woys . Ulster . Smlüpter .
mod. Maßardeil . be-
quem « distrete Säten -
zablung . etchhalligeS
Lager , stets Eingang
von Neuheiten . Letter
Goitticb , Nolleiidorf
trabe 22». 2. Etage ,

Nähe Nollendorsplatz .
üeoflnet 9—7 .

ShalselouAne »,
UmdausotaS . Ltuslag -
Matratzen , Patentma -
trotzeit 450, — an,
Watter , Storgarder
Straße achtzehn _

llentral - ietShans
tzägerstr . 71, Eck« Itfl .
nonlerftr . , - S- k �v- r . n�mmbdrelßlg' s - sern

Heide) , SOrunnenstr . 10

vettwäsche allerbMIgft !
Turch rechtzeitigen gün-
higen Wareneinloiis ,
ctzt btlllgir Verlauf/ —

Deckbellbezüge von 135
ütssen 38, Laken 84.
hnletts 295, - , Wäsche»
stosfe 35 —, Handtücher
72,50 , Ueberschlaglalen ,
varadelissen , herrliche
Ztickeretbezüg «. Ttmtti .
Damast , besteOualiläten
Rätselhaft billig . Sie -
fenauSwahl . Reelle
fachmännischeBedienung
Aussteuer Sonderrabatt
Aelkeste Speztal - Bett -
wäschefabrik . Gräfeslraße

kauf von hocheleganten
Straßen ». Ttttawah ».
Smoking - n. Gt o<t . An¬
zügen sowie Schlüpfern
u Raglan » zu lvolt -
»illtg . Preisen . ( Nein «
Lombardware )

RlrgendS besser
taufen Sie erstNafflgc
Anzüge , Paletots .
Schlüvler . EnlawahS ,
Covercoats , Streifhosen
usw. in unüberkcefs
licher Auswahl lon-
lurrenzloS billig . Sämt »
tiche Waren sind Ersatz
sür Maßverarbeiwng .
Große Pelzwaren - «e -
legenheUSlänfe . steine
Lombardwarc , Leihhaus
Trunnenstr . 6, dt reit
Rosen thaler Tor .

( Rosenthaler Platz ) .

Möbel

Chaiselongues
325. Metaildellen 300,
Patentmalratzen . Pol -
steraullagen . llindec -
drabldelt . Mcicke. An-
guststr 32a . Oucrged .

MSbelhauZ
Rebletd . Badstraße 34.
noch billig « Gelegen -
beitZIiule in neuen u.
aedrauchten Schlosztm »
mein ! Küchen von
>090, —. Zchreibiilche .
Sofas . Stubeneinrtch -
lung 3900, —.

Gut und billig
Speise ». Herreu - . Schlaf »
zimmer . Küchen, reelle
' Arbeit, billigste Preise .
große iluSwaht , Wind -
Horst. Möbeltischleret .
Prunnenttr . 162.

Rüchen ,
moderne , mu und ohne
Anrichte , lackiert , ta »
Neri . roh . enorm
preiswert . Rieseuaus -
wobt . ltüchenmöbel -
fadrtk Himmel , Loch-
rtnger Str . 22 ( Schön -
hauser Tor ) .

Koufgesuche

vosatlerzen ,
alte , dretpostge . Nuget .
lager , lauft Ltutoseuler ,
Oderberger Straß « 1.

Altmetall «
und stngetlager laufl
zu höchsten Tagcspret ,
lcn. Baack. Marius -
straß « 27c. _

SUderlchmelze Chri -
sttonoi , Kopentckcr
Strafte 20» ( gegenüver
sNantcullelstraße ) , laust
Zahngedisle , Psplin -
abfülle . Schmucksachen .
Dueckstlber . GtiiH .
strumpsasche . sämtliche
Metall «.

Sentilver

Melallardeiler - Verband
Tic rwalMngsstell « Berlin 71 5 >

Achtung : Achtumgt
Heute , Donnerstag , den 22. Jnnt 1922 ,

abendS 7 Uhr :
vrancheu - verlammlung

her Metallsormec und Berussgenossen tm
. Englischen Garten " , Alexanderstroße 27, r.

Tagesordnung :
1. Berichterstattung über die neuen ver -

Handtungen mn dem Lesttzer Berliner
Metallgießereien .

2. VerbandSangclegenSeUen .
Lulrüt Haben alle Kollegen auS den Be-

trieben .
Ohne Mitgliedsbuch fein Zutritt .

Achtung ! «chtuug !
Die Branchen - Bersannnlung der Zigaretten -

ma' schinensührer und BetriebShandwerler ttn »
bei nicht TouuerSiag , den 22. Juni , sondern
Donnerstag , den 29. Juni , In den Mustler -
löten , Katser - Wichetm - Slraße 31, statt .

Achtung ! Achtung !
Freitag , den 23. Juni 1922. pcuchmttlagS

4 Uhr. Brtrtebsrüt : . und »rrtr - ncnsmönnl >
Konferenz der Geldschranfindustrt « im Lolol
Badstraße 40 —41 .

Tagesordnung :
1. Bericht der Kommission zur Ttrrchfühnnrg

des TarisdertrageS .
2. Branchenangeteqenbrllen .
Ohne Mitgliedsbuch lein gutritt !

Achinng ! Eisenbahner ! Achtung !
Am Ifrettag , den 23. tzuli . abends 5iü Uhr.

findet im Lolal von Ncnlwich . Ltntenstr . 195,
cin : Funftionörkonfcreuz aller i » de » Eise «-
babnbeirieben beschäftigten und im Deutsche «
Metatlarbriter . Prrband organtücrre » Kollegen
statt . Mitgliedsbuch legttlmierl .

Alle Werlstäiten müssen vertreten sein !
_ _ _ _ Tie OrrSverwalinng .

n Heilanstalt —

(ür iou. u. äuss Krankheiten . NervoaitSt , Mag. »
ii. Veidauung schwäch . , Mattigkeit . Angstgelahl ,
Kopf- u. Rüc en ' chme Herz- Nier. -, Leb - o.
0. ,llcnld . , Haut- . Harn - und Frauenleiden . Syph.

schoelle , rchrnerzlose Behandlung .
« r DntersBds . n. Berat . Kostenl . " * •

G . Andres , . ÄTeV
Spree "sl . 9 1 u. 3 —3 _

ZatamsDeblazc t Platin - , Gold - n.
St . b. r » cheni Quecksilber , Stanatalpapier .
Zun : O. ütjftrumpfafdie kau « zu hanea
Preisen tdeimctall - Eint au shüro , Webersir . 31

Scoilliche

Fahrräder

Sahrravantuuf .
Cintettltr . 10.

Irahrrahanlauf
höchstzahtend . Brückner .

IGitschiner Straße 78.

Metalle
kaust v. Gewerbetreiben¬
den, Händlern u. Fabriken

ScIiDlZEniiorierstr. !

Altmetalle
infill Hove P teile . ®bet -
PC ger «Ir . 1. ZietnitkeN .
borrer Str . IU7.

Ziauchiavat
. ' fund 18 Mark

Holländer . . . 80 37.
äajrMii «TOufcn 88 AL
"vttortko . . . 83 i ».

old «haq . , , 87 9«.

Huni ) 8Ä : r4 "
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DerGwerkschafiskongreß m Leipzig
Eigenbericht der „ Freiheit " .

Leipzig , 21. Juni .
Der größte Teil des heutigen Bormittags war ausgefüllt

mit dem Schlußwort Leiparts und der Abstimmung über
die zahlreichen , zum Geschäftsbericht gestellten Anträge . Es
wiederholte sich das hier schon gewohnte Bild , daß die sich
als Mehrheit fühlende Rechte glaubt , der Opposition die

Ueberzeugung und die Ehrlichkeit absprechen zu können . So
gestattete sich Leipart , in seinem Schlußwort die Kritik
des Genosien Dißm�ann als unanfrichtig zu bezeichnen .
Das waren Schmähungen , die unser Genosse nur in einer

scharfen persönlichen Erklärung zurückweisen konnte . — Die

Abstimmung war überreich an Unklarheiten , hervorgerufen
nicht zuletzt durch die gestrige plötzliche Abwürgung der Dis -

kussion , die nicht einmal der Redaktionskommission erlaubte .

ihren Bericht zu erstatten .
Bemerkenswert war die einmütige Annahme des Au -

träges unserer Freunde , der die Aufnahme des Kampfes um
die zehn Forderungen und insbesondere für die Erfassung
der Sachwerte verlangt , nachdem Genosse D i ß m a n n aus -

drücklich erläutert hatte , daß unter den Mitteln zür Durch -
setzung der Forderungen im äußersten Falle auch der Gene -
ralstreik angewendet werden müsse . Es bleibt abzuwarten ,
inwieweit nunmehr sich die SPD . bereit finden wird , auch
ihrerseits den Kampf für die Sachwerterfassung aufzu -
nehmen .

Die Rede Nörpels zur Frage „ Betriebsräte und Gerverk -
fchasten " zeichnete sich durch besondere Plattheit aus . Der

Kongreß hörte die Rede denn auch kaum an . Im wesent -
lichen war sie eine Verteidigung der Unternehmersabotage
und eine Anklage gegen die Arbeitnehmer . Nörpel zu -
so l g e gibt es überhaupt keine Unternehmer -
s a b o t a g e. Irgendwelche Anregungen oder neue Gedanken

brachte - das Referat nichtr Es bezweckte nur eine Entmuti -

gung der Betriebsräte . Erfreulicherweise wurde Nörpel in
der Diskussion die nötige Antwort nicht erspart . Sämtliche
Diskussionsredner , mit einer einzigen Ausnahme wendeten
sich mit . aller Entschiedenheit , zumeist auf Grund ihrer prak -
tischen Erfahrungen , gegen die Grundauffassung N S r -
v e l s . Die von Nörpel vorgelegte Entschließung fand
schließlich gegen die Stimmen der USP . und KPD . An -
nähme , ebenso eine Resolution Brey , während eine
von Genosseu Simon eingebrachte , die elementarsten Forde -
rungen aufzählende Resolution abgelehnt wurde . War
der Zweck dieses Kongresses bisher noch unklar gewesen , die
Ablehnung dieser Resolution hätte erwiesen , daß dem 11. Ge -
werkschaftskongreß an einer aktiven Förderung und Stär -

kung der deutschen Arbeiterschaft wenig gelegen ist . Durch
die Ablehnung wird die Bedeutung der am Bormittag her -
gestellten einmütigen Zusammenarbeit stark in Frage ge -
stellt . Bemerkenstvert ist fedoch , daß ein großer Teil von
Rechtssozialiste » für die Resolution Simon gestimmt hat .

Die vom Genossen Simon eingebrachte Resolution zu
Punkt 3 der Tagesordnung lautet :

L
Da » BetricbSrätcgefetz hat sich in der Praxi » nicht al » geeignet

«rwicscn , da » eigentliche Ziel der BetriebZräteinstiMtionen . eine
Wirksame Kontrolle der Produktion durch die Arbeiter durchzu -
führen , realisieren zu lassen .

Dennoch müssen die Betriebsräte im Berem mit den GeWerk -

fchaften ihre Versuche fortsetzen , auf dem SampfeSboden des Ge¬

setzes und in engster Zusammenarbeit mit den Angestellten eine

Erweiterung der Rechte zu erstreben , sich eine gründliche Schulung
und wirtschaftliche Kenntnisse anzueignen .

Der Kongreß unterstreicht noch einmal die auf dem 1. Reichs -
betriebsrätekongreß vom A. D. G. B. und der Bfa aufgestellten For -
derungen , für deren Verwirklichung praktische Maßnahmen zu
treffen sind .

Er fordert eine Revision deSBetriebSrätegefetze »
im Sinne der Beseitigung seiner zahlreichen Unklarhetten und Ver -
Wandlung der Scheinrechte zu wirklichen Rechte der Mitbestimmung
und wirksamen Kontroll « der Produktion .

IL

Insbesondere ist unverzüglich eine Abänderunz des § 50 des
BRG . durch «ine Novelle herbeizuführen , welche die dringende not -
wendige Zusammenfassung der Betriebsräte der der stets stärker sich
durchsetzenden Konzernbildung zu Konzernbctriebsräten
vorsieht , die in gleicher Weife wie die einzelneil Betriebsräte im
engsten Zusammenwirken mit den Gewerkschaften ihre Tätigkeit zu
entfalten hoben .

ILl .
Bei Inkrafttreten deS Neetzes über die Entsendung von Be -

tricbSräten in den AufsichtSrot fetzte eine systematische Gesetzes -
sabotage unter Führung des Reichsverbandes der deutschen In «
dustrie ein . Bereits in Dutzenden von Füllen gingen dement -
sprechend Gesellschaften dazu über , Satzungsänderungen vorzu -
nehmen , wonach die wichtigen Rechte dem Aufsichtsrat weggenom -
men und dem Aufsichtsratsvorsitzenden oder einem besonderen Aus -
schuß übertragen wurden , in dem der Betriebsrat keine Vertretung
hat . Ein anderer Weg der Sabotage besteht darin , wichtige Er -
ledigungen auf dem Zirkularweze unter Umgebung der Betriebs -
ratSdelegierten vorzunehmen . Da die Betriebsratsdelegierten auf
Grund des Gesetzes die gleichen Rechte und Pflichten haben sollen
wie die übrigen von der Generalversammlung gewählten Mitglieder
des Auffichtsrates , während ihre Pflichten voll bestehen bleiben , for -
dert der Kongreß den Bundesvorstand auf , - zcmetnsam mit dem

Vorstand des Afa - BundeS alsbald die nötigen Schritt « zu unter -

nehmen , die dieser systematischen GesetzeSsabotagc Emhalt ge -
bieten .

IV .

Der Kongreß bechließt ferner : Die aufgestellten Kandidaten zu
Betriebsräten müssen einer dem ADGB . oder dem Afa - Bund ange -
schlossenen Organisationen angehören . Für die Auswahl der Dele -

gierten darf lediglich die gewerkschaftlich Erfahrung und die Tüch -
tigkeit matzgebend sein .

*

Verhandlungsbericht
Eigenbericht der „ Freiheit " .

Leipzig . 21 . Juni

Aus der Rede des Genossen Dißmann

die wir gestern kurz brachten , wollen wir noch svlgendes
nachtragen :

Es liegt uns fern , jemanden persönlich verletzen zu
wollen . Klar ist . daß die Mitglieder des Bundesvorstandes
ihrer Arbeit von ihrer Grundanffassung ausgehend den
Stempel ausdrückten . Drei Fragen beschästigen uns heute
in erster Linie :

1. Wie sichern und bessern wir die Rechte der Ar -

beiterklasse ?
2. Wie können wir dem Sozialismus die Wege

ebnen ?

3. Wie können wir im Kampf und in der Arbeit am

besten die gewerkschaftlichen Kräfte anslösen ?

Schon in Nürnberg haben wir auf bie verderblichen Folgen
der Kriegspolitik hingewiesen und gewarnt .

Seit Nürnberg wurde die Arbeiterschaft in die Defensive
gedrängt » sowohl auf dem Gebiet der Sozialpolitik als dem
der Wirtschaftspolitik .

Das Tarisrccht ist in Gefahr ,

trotz des Abkommens in der Arbeitsgemeinschaft suchen sich
bie Unternehmer von den Fesseln der Tarifgemeinschaft zu
befreien .

Nicht besser steht cS mit dem Koalirionsrecht , wie der
Streik der Eiscnbahnbeamten bewiesen hat . Die Taktik der
Regiernna diesem Streik gegenüber beweist aber , wie faden -
scheinig die Erklär » » « Leiparts ist . daß , solange sozialistische

Mtirtster in der Regierung seien , der Achtstundentag gesichert
wäre . Das brutale Vorgehen des sozialistischen Reichs -
Präsidenten und der Koalitionsregierung den Streikenden
gegenüber beweist es .

Es bedeutet aber , den Unternehmern direkt in
die Hände arbeiten , wenn das „ Korrespondcnzblatt "
herauszukonstruieren sucht , daß ein Unterschied bestände
zwischen dem Koalitionsrccht und dem in der Verfassung
gewahrten BerZlugnügsrecht und bei der letzteren Bezeich¬
nung das Streik - echt u' cht chl - ezogen sieht . Die zahlreiche »
Matzregelungen der Eisenbahner nach dem Streik beweisen :
der Streich galt nicht nur den Beamte » , sondern — sind diese
entrechtet , dann kommen die Eisenbahnarbeiter und schließ -
sich weitere Arbeiterkategorien dran !

Unsere Warnung , ob der zahlreichen Maschen , die

das Betrieböräte - Geseß

bietet , hat sich nur allzu sehr als berechtigt herausgestellt :
das gilt speziell auch sür die in den Aufsichtsrat entsandte »
Delegierten der Betriebsräte , die in systematischer Weise
und ungehindert durch die Koalitionsregierung entrechtet
werden können .

Die vorliegende Tchlichtnngsordnnng ist « nannehmbar !

In der Dunkelkammer des Reichswirtschastsrates haben
die Vertreter des ADGÄ . zunächst dem Stranguliernngs -
Paragraphen 55 zugestimmt . Als ivir dann im Äundesaus -

schütz dagegen Sturm liefen , erklärte man uns : Ja . auf
einem anderen Wege war keine Verständigung mit den Ar -

beitgcbern zu erzielen ! Ter Ausschuß hat darauf den 8 55

zurückgewiesen und es kam eine Umarbeitung deS Entwurfs

zustande . Die Borlage ging zurück au den Reichswtrtschufts -
rat und es wurde mit Ehrislen und Hirschen keine Einigung
erzielt . Dann gingen aber einzelne Mitglieder ohne Wissen
des Borstandes dazu über , sich mit den Christen nnd Hir -
scheu noch einmal hinter den Kulissen zusammenzusetzen und
ein Kompromiß zustande zu bringen , das dann allerdings
auch der Bundesvorstand ablehnen mußte . Das i st der

s ch l a g e n d st e Beweis für die durchaus falsche
Einstellung , die die Kollegen des Bundes -

Vorstandes beherrscht .
Nicht anders ist die

Einstellung zur Technischen Nothilfe .

wenn das „ K o r r e s v o n d e n z b l a t t " nach der Bewilli -

gung der 30 Millionen iür diese Streik -
brecherorganisation durch die SPD . - Fraktion schrei -
ben konnte : „ Die Haltung der Fraktion ist er -
klärlich " !

Der Entwurf zu einem Arbeitszeitgesetz ist ebenso un¬

annehmbar . wie die Tchlichtungsordnung . Die vielen darin

vorgesehenen Ausnahmen bedeuten eine vollkommene Durch -
löchcrnng des Achtstundentages .

Bei der Ausarbeitung des Entwurfes , der die Arbeits -

losenfürsorae umioandeln sollte in ein « Arbcitslosenver -

sicherung hat sich der Reichsarbeitsminisier erst die Rücken -

deckung des ADGB . aebolt und sie auch erhalten , im G e -

gensatz zur erfreulichen Stellungnahme der

AFA - Vertreter .
Denselben reaktionären Zug nehmen wir in der

Wirtschaftspolitik

wahr . Die Sozialisicrung des Kohlenbergbaus ist kein

Schritt weiter vorangszängev - aber wenn man mit Stinnes

/und Konsorten in der Koalition vereinigt ist , kann anch nickt
den Kampf ans Leben und Tod um den Sozialismus führen .

Die Lösung des Wohnnngsproblems ist nicht lediglich
möglich durch die Einrichtung der sozialen Bauhütten , son -
dcrn es muß auch mit der Sozialisierung der Baustosse be »

gönnen werden .
Die wiedereinaefütirte freie Wirtschaft hat die Ernährung

des Volkes aufs äußerste acsährdet und die sozialistischen Mi -

nister in der Regiernna erklären ihre Ohnmacht .
Man wird hinsichtlich der

Erfassung der Sachwerte

unS vielleicht noch berichten , daß nunmehr ein Programm

ausgearbeitet worden ist . Ich erkläre aber osse » — ich glaube

nicht , daß SPD . und ADGB . bereit sind , dafür z « kämpfen .

Unier fremden Menschen
Von Maxim Gorki .

EiiiSia autorisicrie UeSerfefeun « von kl u g u ft Sch » Ij .
«. meritenilcecs T- pyrig »» ivlL by Ullstein L° Co. . Berlin .

( 04 . Fortstzung . )

Ter Stiefvater saß da , ohne jemanden anzusehen .
> nd kaute unaufhörlich , wie ein Taubstummer , an
seinem Fleisch .

Einmal sagte der ältere Bruder zum jüngeren :
„ Na , Viktor , nun hast du Französisch gelernt — jetzt

wüßt du dir auch eine Geliebte anschaffen ! "

Ter Stiefvater lächelte schweigend bei diesen Worten
> — das einzige Mal , daß ich ihn lächeln sah . Die junge
Frau war empört über diese Bemerkung , warf den

Lössel auf den Tisch und schrie ihren Gatten an :

„ Schämst du dich nicht , in meiner Gegenwart solche
Zoien auszusprechen ? "

Gelegentlich besuchte mich der Stiefvater auf dem

Hinteren ' Flur , wo ich unter der Bodentreppe schlief
und auf dem Flurfenster gegenüber meine Bücher laS .

„ Was lesen Sie destn ? " fragte er , den Tabakranch

ausstoßend , während aus seiner Brust ein heiseres

Geräusch aufstieg . ,
<sch zeigte khni das Buch , und er laS den Titel .

„ Das Hab ' ich , glaube ich. auch ' mal gelesen, " sagte
er und bot mir eine Zigarette an .

Wir rauchten und sahen durchs Fenster auf den

schmutzigen Hof . � .
„ Ich glaube , Sie sind gut befähigt, " fuhr er fort .

. /Schade , daß Sie sich nicht weiterbilden können . . . �

„ Fch . lerne , so viel ich kann , ich lese viel . . . "

„ Das ist nicht genug — Schule ist nötig , System . .

Ich ftihlte mich versucht , ihm zu sagen :

„ Sie haben Sckule gehabt , mein Herr , und System
und was ist dabei herausgekommen ? "
Er schien jedoch meine Gedanken zu erraten und

suhr fort :
„ Wenn ein Mensch Charakter hat . kann tue schule

viel iür seine Ausbildung leisten . Nur sehr gebildete

Menschen vermögen die Menschheit vorwärtszu -

briilgen . . . "

Einmal gab er mir d�n Rat :

„ Sie sollten lieber von hier fortgehen — es hat
keinen Sinn , daß Sie hier länger bleiben . Es bringt
Ihnen keinen Nutzen . . . "

„ Ich finde an den Arbeitern Gefallen . . . "

„ Inwiefern ? "
„ Das Zusammenleben mit ihnen ist interessant . "
„ Wohl möglich . .
Und ein andermal sagte er :

„ Was für ein Gesindel sind doch unsere Leute

hier . . . der Prinzipal und seine beiden Damen . .

Ich fuhr unwillkürlich zurück : die Szene fiel mir

ein , da meine Mutter ein ähnliches Wort von ihm
selbst gebraucht hatte .

„ Sind Sie nicht auch dieser Ansicht ? " fragte er , als

ich nicht sogleich erwiderte .

. „ Allerdings . .
„ Na also . . . Ich sah es Ihnen an . .
„ Das heißt — er gefällt mir . : bemerkte ich ein -

schränkend .
„ Gewiß , er ist ein guter Kerl . . . aber so komisch . .
Ich suchte die Unterhaltung auf die Bücher zu

lenken , er schien jedoch kein Freund von vielem Lesen
und sagte einmal zu mir :

„ Lassen Sie sich von den Büchern nicht zu sehr hin -
reißen , die schildern alles viel zu kraß , entstellen die

Dinge ist dem einen oder andern Sinne . Die meisten
Büchcrschreiber sind kleine Leute , Menschen vom

Schlage unseres Prinzipals . .
Diese und ähnliche Aeutzerungen machten durch ihre

Gewagtheitcn einigen Eindruck auf mich .
„ Haben Sie Gontscharow gelesen ? " fragte er mich

einmal .

„ Nur die , Fregatte Pallada ' . "
„ Ein sehr langweiliges Buch , diese . Pallada ' . Sonst

jedoch ist Gontscharow entschieden der verständigste
russische Schriftsteller . Ich rate Ihnen , seinen . Ob -

lomom ' zu lesen , das ist fein kühnstes und aufrichtigstes
Buch . Es ist überhaupt das beste Buch in der ' ruf -

fischen Literatur . . . "

Ueber Dickens sagte er :

„ Das ist abgcschnacktes Zeug , glauben Sie mir . . .

Tagegen erscheint jetzt in ,Nrewoje Wremia ' ein

Roman mit dem Titel Die Versuchung des Heiligen
Antonius ' , den müssen Sie lesen ! Sie lieben ja wohl

die Kirche und alle diese frommen Dinge . Die ,Vcr -

suchung ' wird Ihnen da sehr nützen . .

Er brachte mir selbst ein ganzes Paket von Zci -

tilngsbeilagen , und ich las Flauberts eigenartigen
Roman . Er erinnerte mich an die zahllosen Heiligen -

legenden , die ich schon gelesen hatte , machte jedoch sonst
keinen besonders tiefen Eindruck auf mich. Weit besser

gefielen mir die „ Auszeichurnigeil des Tierbändigers

Upilio Kaimali " , die gleichfalls in den Beilagen er -

schienen .
Als ich dem Stiefvater das bekannte , sagtc�er ruhig :

„ Sie sind eben noch zu jung , um solche Sachen zu

lesen . Aber vergessen Sie dieses Buch ans leiiseu

Fall ! "

Zuweilen saß er eine ganze lange Zeit bei mir ,

ohne ein Wort zn sprechen , immer aualmend und

hustend , während ans seinen schönen Augen Fieber -

glut strahlte . Ich sah ihn schweigend an und vergaß ,

daß dieser ? Nensch , der so schlicht und tapfer ohne ein

Wort der Klage starb , dereinst meiner Mutter nahe -

gestanden und sie bitter gekränkt hatte . Ich wußte ,

daß er mit irgendeiner Näherin zusammen lebte , und

ich konnte es nicht verstehen , wie sie es über sich ge -

Winnen konnte , diese langen Knochen zu umarmen und

diesen Mund zu küssen , ans dem es schon ganz nach

Verwesung roch . Er machte öfters unerwartet ganz

eigenartige Bemerkungen .

„ Ich liebe die Jagdhunde, " sagte er einmal , „sie sind

dumm , aber ich liebe sie . Sie sind sehr schön . Auch

schöne Frauen sind oft dumm . .

Ich dachte nicht ohne heimlichen Stolz : Wenn du

Königin Margot gekannt hättest !
Ein andermal sagte er :

„?llle Leute , die lange Zeit in demselben Hause zu -

sammen leben , bekommen nach und nach ähnliche Ge -

sichter . "
Ich trug alle solche Aeusierungen in mein Heft ein

und empfand sie jedesmal als eine Wohltat . Alles ,

was sonst um mich herum gesprochen wurde , trug so

sehr den Stempel der abgebrauchten , starren Phrase ,
war so farblos und fade , daß ich für jedes nicht ganz

olltägliche Wort aufrichtig darüber dankbar war .

( Fortsetzung folgt . )



sZurufe bei 6er SPD . ) Ich habe öos Recht , meine UeVer -
zculsuna hier Mm Ausdruck i ?u brinaen . ebensogut wie Ihr ,
die ihr seit Jahr und Tag keine andere Politik macht , als die
auf die KoalitionSnolitik der SPD . eingestellte .

Ich weiß , daß der Äuudesvorstand in seiner Tätigkeit
nicht frei ist von Hemmungen , daß ihm wiederholt von den
Borsitzenden größerer Organisationen Vorwürfe über sein
Borgehen , wie z. B. im Falle der Auslieferung der Spanier
gemacht wurden . Pflicht der Gewerkschaftskollegen muß es
darum fem , dafür zu sorgen , daß auch in ihren Orgai . isatio -
nen eine andere Politik eingeschlagen wird . Das Wieder -
erstarken der Gelben zeigt uns die Gefahr ,

sobald die Stinnes - Lente die Gelbe » wieder stark aufgezüch -
tet habe » , werde » sie pfeifen ans die Arbeitsgemeinschaften !

�?oll die Einigung des Proletariats aber zustande
kommen , so muß eine andere gel st ige Ein -
stellung sich vollziehen . Es ist dann auch nr . mög -
»ich . daß sich die freie Gewerkschaftsbewegung eine Zeitung
wie die „ Betrieböräte - Zcitnng " des ADGB . länger gesaileu
läßt . Aufgabe des ADGV . und der Asa und hoffentlich , als
dritte im Bunde , auch jetzt des Veamtenbundes mutz es sein ,
voranzugehen und durch ihre Arbeit die Interessen und die
Einheit des Proletariats zu fördern , durch ihren Kampfes -
willen auch die drei sozialistischen Parteien mitzureißen , �a -
zu ist aber vor allem notwendig — Vertanen an die eigene
»traft , der Glaube an das , was unsere Vorkämpfer in einer
viel schwierigeren Zeit erstrebt und erstritten haben . lLang -
anhaltender Beifall . !

Nach dem Genossen Dißmann spricht Brey vom
Fabrikarbciterverband sSPD - ) : Er stellt au die Spitze seiner
Ausführungen den Dank an die Bundesleitung und fährt
dem Sinne nach fort : Ich möchte es als ein Verbrechen be -
zeichnen , Parolen aufzustellen , von denen ich weiß , daß die
Arbeiterschaft nicht die Kraft zu ihrer Durchführung besitzt .
Die Absteckung von Grenzen in den Aufgaben des Bundes
billige ich . Ich kenne keinen Gewerkschaftler , der nicht
auch Sozialist wäre , aber der Glaube an die Sieghaftigkeit
des Sozialismus kann keine Berge versetzen . Die ökono -
mischen Voraussetzungen für den Sozialismus sind heute
nicht gegeben . Eine sozialistische Insel kann
nur das Werk eines Feuilletonisten sein .
Wir haben früher im Kampfe die ökono -
mische Entwicklung nicht genau erkannt .
Die weitere Entwicklung steht vor uns wie eine Sphinx .
Die Konzentrationen vollziehen sich nach andern Tendenzen
alS vor dem Kriege . Sie entspringen häufig nur einem
Kapitalmangel und sind nicht auf wachsende Stärke des
Kapitals zurückzuführen . Zweimal hat der Bund zehn
Forderungen ausgestellt . Einmal handelte es sich um die
Arbeitslostgkeit . das andere Mal um Steuer - und Soziali -
sierungsforderungeii . Beide Male wäre jeder Kampf » in die
Durchführung der Forderungen von vornherein aussichtslos
gewesen - Wir wären zum Weißbluten gekommen und hätten
den Klassenkamps für das Unternehmertum gesührt . Zur
Durchführung des Sozialismus gehört eine geistig einheit -
lich organisierte Arbeiterschaft . Ein unbegrenztes Streik -
recht tonne es nicht geben . Anspruch auf Pensionen und bc -
dingungsloses Sireikrecht sind unvereinbar . An der Er -

starkung der Reaktion trifft den Bund keine Schuld . Sie ist
in erster Linie auf die Zersplitterung der Arbeiterschaft zu -
rückzuführen . Im November hat die Einijcitö . vom bestmi -
den , sie ist aber von den Kommunisten zerstört worden . Tie
Arbeitsgemeinschaft ist das Werk der eiuzelneu Verbände .
Der beste Kampf gegen die Technische plotbilfe wird dadurch
gesührt , daß die Gewerkschaften dafür sorgen , daß sie nicht
gebraucht werden . Die Ärbeltszemeinschasten perdieuen den

gegen sie erhobenen TahU nicht . Sie ebnen vielinehr den
Weg zum SozialisinnS . iBcifall . )

Nachmittagssitznug .

Die MandatSprüftlNgSkommisfion läßt durch Richter -
Erfurt Bericht erstatten . Danach sind aus dem Kongreß
7S748i3 Mitglieder durch 090 Delogierte vertreten . Sämt¬

liche Marndate werden schließlich für gültig anerkannt .
Gertrud Faber ( KPD . ) beanstandet , daß nichts mehr für

die Frauenbewegnna geschieht .
Paeplow - Banarbeiterverdand : Für die Lösung der Woh -

uunMrage muß mehr als bisher geschehen . Das Reich muß

größere Mittel zur Verfügung stellen , die der Förderung
des Wohnungsbaues dienen . Eine von ihm eingebrachte
Entschließung wird angenommen .

Koenen - Merseburg lKPD . ) verteidigt die FrakftonS - und

Zellcnbilduna der KPD . in den Gewerkschaften und greift

den Bundesvorstand wegen seines Beschlusses gegen die

Rote Gewerkschaftsinicrnationa�c an .
Weber - Remscheib lKPD . ) greift die Haltung des ADG33 .

im Eisenbohnbeamtcnstreik an .

Ortopp - Esscn sNSP . ) : Nicht die Anerkennung der Krak -
tioncn ist von Bedeutung , sondern maßgebend ist letzten
Endes die Beachtung des Willens der Massen . Dieser wird
durch die vorliegenden Anträge zur Sachwerterfassung aus -
gedrückt . Darüber kenne auch die Zusammensetruna des
Kongresses nicht hinwegtäuschen . Wenn der ADGB . die
Massen zur Tat aufruft , wird er sie hinter sich finden . Be -
sonders wenn er die Erfassung der Sachwerte verlangt .
Der ADGB . ist aber die beste Stütze der Koalitiouo -
regierung . Am Parlament ist eine Mehrheit für die zehn
Punkte unmöglich . An der Tchlichtunasordnung muß auch
der 8 ttK gegeißelt werden , der eine Fessel für die Staats -
und Gemeindearbeiter darstelle .

Nußer der Technischen Nothilfe gibt es eine zweite Streik -
brechergarde dadurch , daß die Beamten versichert werden
gegen Unfälle im Falle ihres Einsetzens bei Streiks .

Fleischer lKPD . ) kritisiert die Steuerpolitik der Koali -
tionsregieruna .

Kotzur sSPD . ) Die Haltung des ADGB . in der Streik -
rechtssrage sei durchaus korrekt . Ter Deutsche Beamten -
bunö habe bisher die Reaktion immer unterstützt . Deshalb
mußten sich die fortschrittlich gesinnten Beamten zu einem
besonderen Bund zusammenfinden . Der neuen Organisa -
tion gehöre die Zukunft . Leider habe der „ Bor -
wärts " noch bis vor kurzem für den alten
Bean , tenbund Propaganda gemacht .

Schumann sHalle lKPD . ) begründet einen Antrag auf
Freilassung der Gefangenen .

Nachdem noch ein Vertreter der SPD . gesprochen hatte .
wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte eingebracht . Gen .
Knies lUSP . ) sprach gegen diesen Antrag unter Hinweis auf
die Wichtigkeit des Tagesordnungspunktes und den Umstand .
daß bisher noch kaum Vertreter derBetriebe
z u Worte ackommen seien . Der Antrag wird mit
Mehrheit angekommen und die Debatte geschlossen .

Dritter Verhandlungstag .

Leipzig , Mittwoch , 21 . Juni .
Nach Eröffnung der V o r m i t t a g s s i tz u n a erhält

Leipart das Wort zur Schlußrede zum Geschäftsbericht . Aus
der Diskussion sei nur die Rede von Brey sFabrikarbeiter -
Vcrband ) etwas wert aewcsen und die Bundesleitung spreche
ihm dafür den Tank ans . Leipart verbreitet sich dann des .
längeren über die Aaitationsmethoden der Kommunisten und
greift heftig unseren Genossen Dißmann an .

Wegen Raummangels müssen wir die Rede L e i v a r t s
bis morgen zurückstellen .

Folgende Anträge zum Geschäftsbericht wurden ange -
nommen :

Zu den 10 Forderungen ( einstimmig )

„ Ter 11. Deutsche Gewerkschaftskongreß macht sich die von
den Vorständen des ADGB . und der AfA . im November 1921

aufgestellten zehn Forderungen zu eigen . Indem der Kon -

greß mit Entrüstung konstatiert , daß diese Forderungen bei
dem zwischen den Koalitionsvarteien unter Einschluß der
Deutschen Volkspartei abgeschlossenen Stcuerkompromisses
keinerlei Berücksichtigung gesunden haben , betont er , baß die
aufgestellten zehn Punkte ein realisierbares nnd keineswegs
nur theoretisches Programm darstellen . Eine grundlegende
Steuerreform bildet aber die Voraussetzung dafür , daß die
Lage der arbeitenden Klasse endlich zu einer erträglicheren
gestaltet werben kann .

Der Kongreß beschließt daher , den Bundesvorstand zu be -

auftragen , die Macht der Gewerkschaften in jeder nur mög -
lichen und geeigneten Weise unter Zuhilfenahme aller gc -
wcrkschaftlichen Kamvsesmittel dafür einzusehen , daß die von
ihm selbst gufaeitellten Forderungen , insbesondere die Er -

fassung der Sachwerte , praktisch durchgeführt werden . "

Gegen den Brotwucher ( einstimmig )

„ Der Kongreß nimm , Kenntnis von dem kritische » Stand

der parlamentarischen Behandlung des Gesetzentwurfes über
die Regelung des Verkehrs mit Getreide .

Angesichts der Gesalir . daß die bürgerliche Mehrheit des

Reichstages . dem Drängen nach freier Wirtschaft folgt , unter -

stützt der Kongreß in letzter Stunde nochmals einmütig alle

Forderungen des ADGB . . die in der Frage der Brotversor -

gung dem ReickStag , der Neichsregierunq und den Regie¬
rungen der Länder rechtzeitig unterbreitet wnrde « .

Der Kongreß fordert , daß der Reichstag dem Gesetz eine

Fassung gibt durch die die Brotverloraung der versorgungs -
berechtigtcn Bevölkerung in ausreichendem Maße zu er -

schwingkicheu Preisen bei Deckung der Produktionskosten , aber
unter völliger Ausschaltung von Konjunktur - und Valuta -
gewinnen sichergestellt wird .

Indem der Kongreß nochmals auf die Folge » der vo «
gewissen Kreisen der Landwirte geforderten freien Wirtschaft
in der Brotversorgung hinweist , erklärt er . daß er für die
mit Sicherheit eintretende « katastrophalen Zustände jede Ber -
antwortuna ablehnt . "

Protest gegen die Volschewikijustiz

( Gegen die kommunistischen Stimmen . )

„ Der 11 . Gewerkschaftskongreß als Vertreter von zirka
8 Millionen Arbeiter und Arbeiterinnen Deutichlands er -
hebt flammenden Protest gegen die in Moskau getriebene
Sowjctjustiz gegen die Sozialrevolutionäre . Der Kongreß
erwartet , daß die Sowietregierung sofort eingreift , um dem
in Berlin gegebenen Versprechen Erfüllung zu verschaffen .
Der Kongreß erwartet weiter , daß seitens der Sowjetregie «

rung alls unternommen wird , um der Verteidigung ihre
Aufgabe , die Empfindungen und Rechtsauffassungen des

internationalen Proletariats vorzutraaen zu ermöglichen unh
ihr gerecht zu werden . Weiter appellieren wir an das ge -
samte russische Proletariat mit allen Mitteln dafür zu wir ,

ken . daß für unsere angcgrisscnen Arbeitsaenossc « in Ruß »
land volle Freisprechung erfolgt .

Felsmann und Genossen . "

Für die politische Amnestie

Der Knareß fordert den Bundesvorstand und alle

Gewerkschaften ans . alle Mittel anzuwenden , um den

politischen inhaftierten und verfolgten Klassengenosscn die

Freiheit zu erkämpfen .
Mit Dreiviertel - Mehrheit wird dem Bundesvorstand das

Vertrauen des Kongresses ausgesprochen .

Die amerikanische Heeresstärke
Der Senat und die Kammer haben sich über den Mann -

schaftsbestand der Armee geeinigt . Die Armee soll künftig
123 000 Mann zählen , d. h. 8000 Mann mehr , als der Senat

vorgeschlagen und 10 000 mehr als ursprünglich die Kammer

vorgeschlagen hatte . General PersHing hatte gefordert , daß
der MannschaftSbestand auf 130 000 Mann festgesetzt werde .

Am 5uh des Vulkans

Der » enc Ausbruch des Kamerungebirges .

Wochenlang in einem Aschenregen zu leben , in einem

Meere , daß eine Temperatur von über 50 Grad hat , gekochte

Fische zu sangen , eine Bootsahrt zu machen , die einem heißen
Wannenbad gleichkotumt . das Bewußtsein zn haben , daß sich

ein glühender Lavastrom in einer Breite von über 100 m

langsam , aber unablässig nähert und aus diesem Wege alleS

Leben in Tod verwandelt . — das sind Sensationen , die

Nerven von Stahl erfordern . Die Bewohner deS Kameruner

HasenplatzcS Bibundi sind es . die gegenwärtig diese Feuer -

probe durchmachen .

Daß der höchste Gcbirgsstock an der afrikanischen West -

küste . das Kamcrungcbirge in unserer ehemaligen Kolonie .

das sich über 1000 m hoch erhebt , vulkanischer Natur sei ,

hatte man lange angenommen , glaubte seine Krater iehoch

erloschen , als nach 30iähriaer Rubc etwa ein hesliger Aus -

bruch im April 1909 dos Gegenteil bewies . Damals mußte

der Regierungssitz von dem am Südostabhang des Gebirge ?

i » SSV m MeereShöhe gelegeneu Bura zeitweise verlegt

rverde « . Nun ist der Vulkan aufs Neue in Tätigkeit . Nach

einem unter dem unmittelbaren Eindruck des Ausbruchs gc -

fchriebenen Brief scheint man jetzt mit der Zerstörung des

nordwestlich vom Gebirge gelegenen KüstcnplatzeS Bibundi

rechnen zu müssen .
'

Seit dem 21 . Februar ist der neue Krater lebendig . An

der ersten Hälfte des März war der Bulkan dauernd durch

schwarze Wolkenmassen verhüllt , aus denen dann und wann

ein blitzartiges Ausleuchten brach , das ' erkennen ließ , daß

sich bereits ein Kegel von beträchtlicher Höhe gebildet hatte .

Die bis jetzt ausgeströmten Lavamassen sind ungeheuer : die

Annahme , daß sich 10 Millionen Kubikmeter an den Bcrg -

abhängen ausgetürmt haben , dürfte nicht zu hoch gegriffen
sein . Immer neue Massen wälzen sich herab . Jede Ngcht

hängen Wolken über den Lavamassen , blutrot und schwer .

zuweilen so intensiv leuchtend , daß dadurch die Veranden

de ? ganzen Niederung erhell « werden . Ter Aschenregen ,

der bei Bercnvind am stärksten fällt , aber nie völlig aussetzt .

gieht sich über eine Strecke von 10 Kilometern hin . In

der Nacht zum 17. März war er am stärksten . Morgens

hatte sich da ? Aussehen der ganzen Landschaft verändert .

Das saftige Grün war von einer unheimlichen schwarzen

Farbe überzogen . Zum Glück fällt trotz der Trockenheit bis -

weilen ein kurzer , aber heftiger Regen ( eben als Fylge der

Wolken um den Vulkan ) , der die Pflanzen wieder rein -

wäscht . Zuweilen ist der Regen auch selber pechschwarz und

spült dann die Farbe nicht weg , sondern färbt die Vegetation
um so gründlicher . Die ichwächeren Pflanzen drückt die
feuchte Asche gänzlich zu Boden . Wenn die Sonne die Asche
erwärmt , verbrennen die Blätter geradezu und verdorren .
Am schlimmsten ist der Wald zwischen Debundscha und
Bibundi Mitgenommen . Eine Herde von Meerkatzen konnte
man während einiger Tage in der Nähe der Straße beob -
achten , die sonst so lebliaften Tiere saßen stumm und unbc -
weglich da . Sie litten bestimmt Hunger . Gras - und Laub -
sresser wie Antilopen und Elefanten haben die Gegend per -
lassen und sind weiter nach Süden gezogen . Pferde und
Rinder haben natürlich beim Weiden eine Menge Asche ver -
schluckt , was der Milch einen unangenehmen bitteren
Geschmack gibt , der sie fast unverwendbar macht . Oesters
mußte man die Dachrinnen von der wassergeiränkten Asche
befreien , damit sie nicht brachen .

Am 3. März dran « die Lavamasse zum ersten Mal bis in
die Plantage von Bibundi ein . Der kleine Fall des Vachs
Molivc wies zwar dieselbe Wassermenge auf . wie sonst zu
dieser Jahreszeit , doch - war das Wasser so heiß , daß es
dampfte , und alles Leben in dem Bach war erstorben .
Tauscnde von toten Krabben verpesteten ihn . Am 7. März
fetzte sich die Lava wieder in Bewegung . Am folgenden
Margen war die Tclcphonverbindung zwischen Debundscha
und Bibundi unterbrochen . Ter Lavastrom hatte während
der Nacht die Brücke über den Bach erreicht : er füllte nicht
nur das ganze Tal , sondern war auch fünf bis sechs Meter
hoch über die Brücke gestiegen , so daß die Telephondrqhte
abgerissen wurden . Am 8. abends konnte nach dem Schein
der Lava festgestellt werden , daß sie bis ans Meer
gekommen war .

Bereits am 0. hatte man in Bibundi bemerkt , daß ein
neuer Lavastrom oben am Berg die Richtung nach Westen .
dem Me ? re zu . eingeschlagen hatte und sich einen Weg durch
den Urwald bahnte . Man mußte nun damit rechnen , daß
dieser Strom mitten durch die Plantage südlich vom Motive -
dach fließen würde . Während der folgenden Tage hörte man
vom Vulkan ber ein geivaltiges , ununierbrochenes Tonnern .
das auf eine neue Ueberraschnng schließen ließ . Am lO.
abends war die Tolephonverb « ndung unycrmutet wieder -
hergestellt . Es war einem Telephvnarbeiter gelungen , über
die heiße , aber sei : 21 Stnndcn stillstehende Lava die Brücke
zu erreichen und die Leitung auszubessern . Am folgenden
Morgen jedoch war sie schon wieder unterbrochen , dieses Mal
durch den neuen Lavastrom , der sich in einer Breite von 8- bis
100 Metern durch die Kakao - und Kautschukpflanzungen er -
gyß und dabei ein paar Kilometer Eilenbahngleis .
2 Arbeiterbänser und Zne kleinere Brücke mitriß . Die Ge¬

schwindigkeit des neuen Ergusses war so bedeutend , daß er

bereits am selben Abend das I ' /e Kilometer entfernte Meer

erreicht hatte . Ter Vulkan setzte sein Toben fort , die Lava

floß ununterbrochen , so daß der Strom immer breiter wurde

nnd sich immer weiter ins Meer hinaus ergoß . Rechts und

links sandte er längere und kürzere Rcbenströinc aus . Der

Kampf der beiden unversöhnlichen Elemcnic bot ein groß -

artiges Schauspiel . Das Wasser kochte und stieß ohne Unier -

laß riesige Tampfschwadcn empor , die sich mit den schwarzen
Ranch - und Aschewolken mischten , der Dampf ward wieder

zu Flüssigkeil und siel als Regen nieder . In einem Um -

kreis von mehreren Kilometern stieg die Temperatur des

Wassers erheblich an , und ungeheure Mengen Fische wurden

getötet . Man fand in der Nähd des Lavaseldes halbgekvchte
Fische und einmal sogar einen vollständig gargekochten .

Am 13. März schien sich bei Vulkan beruhigen zu wollen :

der Lavaerguß flaute ab . aber die Tätigkeil des Kraters

hörte nicht ans . Schlacke und Wolken von Aiche wurden

immer noch emporgeworsen . und bald nahmen die Ausbrüche

� wieder zu . Das große Lavakeld versperrte jetzt den Wca und

j zwang die neuen Lavamassen nach Norden gegen Bibnndl -
'

Am 17 . März hatte das Wasser vor Debundscha cinti

Temperatur von 80 Grad erreicht , und das , nachdem der

Lavastrom bereits vier Tage zu fließen amgchörl hatte .
1 Kilometer von der Lava entfernt , betrug die Temperatur
zwischen 95 und 40 Grad . Auch die Luft wurde warm un ?

drückend nnd war vom Geruch verfaulter Fische erfüllt -
Das Lavaseld selbst bot einen imponierenden , aber auch un -

heimlichen Anblick . Hie und . da starrte ein Baumstamm ans

der Masse heraus . Höher hinauf stieg Rauch auf von ver -

kohlenden Stämmen . Das Lavaseld schießt wie eine Land -

zungc in einer Breite von ungefähr 1000 Metern ins Meer

von der neuen Landzugne auf , deren südlicher Teil nngesähr
200 rn vom alten User entfernt ist . Nach Norden bin bat silp

dao Ufer um 800 m verschoben . Anzunehmen ist . daß die Lava -

� zunge sich noch ein beträchtliches Sluck unter dem Wasser hin *

zieht , da sich noch mrit entfernt Dampftvolken von der Wasser '
vbersläche erheben . Hier ist die Temperatur des Wasser »
30 Grad und di ? Luit von dxr Hitze pines römischen Bade » -

Wie vde dieses Lavaseld auch jetzt ist . so düriteu doch »' cht

viele Jahre verstreichen , bis das warme und feuchte ' lluu "

die außerordentlich lebcnskrästige Vegetation belebt » » ?
neue Mittel und Wege gesunden hat , die Fläche mit frii « rw
Grün zu überziehen . Da man indes einen neuen Lavastro '
schon bei der großen und hoben Elienbahnbrücke in
Nabe von Bibundi meldet , dürste bei Abgana des näch » ®
Ppstboots von de » ganzen Orftchast nichts mehr p "

banden sein .



Groß - Berlin

Zentral - Viehhof
Die Nordringzüge von Stralau - Nummelsburg nach West -

cnd sind immer stoppendicke voll , und wenn die heiße
Sommersonne über den Dächern der Wagen steht , sind die
Abteile heiß wie die Hölle .

Und Düfte und die zweifelhaftesten Gerüche zieh ' » durch
die Coupees dritter Klasse und brücken auf den Kopf und
machen das Atmen schwer .

� Mit Arbeitern und Arbeiterinnen sitzt und steht man hier
zusammen , die aus den Fabriken kommen , oder wieder zur
Frohn fahren .

Sie könne » sich nicht wie Kapitalisten und Modedamen

täglich mehrmals vom Schweiß säubern , und in ihren
schmutzigen Kitteln und Kleidern schleppen sie den Staub
und den Gestank der Arbeitsstätten mit sich .

Sie sind mir immer vorgekommen wie Sklaven , um die ,
wo sie auch geh ' n und steh ' n, stets die Ketten klirren .

Eines Tages saß ich in einem solchen übervollen Abteil
mit der verdorbenen Lnft , und neben mir saß ein vor »
nehmer Mann , der nach Parfüm duftete , was in dieser ver -

pesteten Atmosphäre die Kopfnerven noch besonders peinigte .
Er sah sehr elegant aus und hat gewiß in seiner Woh -

nung Badceinrichtung und alle Bequemlichkeit .
Ter Teufel mag wissen , wie dieser feine Parfümjüngling

in die dritte Klasse und unter die verschwitzten Fabrik -

sklaven geraten war .

Ich bedauerte ihn aufrichtig , denn er schaute gar so hilf -
los und verzweifelt aus .

Von Zeit zu Zeit fächelte er sich mit einem feinen Batist -
tuch Frische zu und schnappte wie ein Fisch , der auf dem
Trocknen sitzt .

Das sah nun wieder so kurios aus , daß ich die Lippen
zum Lächeln kräuseln mußte , und auch ein paar Arbeiter
und Arbeiterinnen kicherten .

Der feine Mann aber funkelte uns darob sehr feind -
selig an , und er wollte reden , sich rühren , aber da ratterte
der Zug grade in den Bahnhof Zentral - Vichhof , und ein
neuer Schwung schob sich in unser Abteil , Schlächter mit

blutbespritzten Kitteln , und die neue Menschenwelle schloß
ihm gewissermaßen den Mund .

Vor den hohen , roten Hallen des Zentral - Viehhofes
hielten Züge mit Schafen und Schweinen , Kälbern und

Kühen , und ihr vielstimmiges , mißgestaltetes Konzert
knallte einem nur so in die Ohren .

Einer der Schlächter erzählte , wie das so einfache und

harmlose Menschen zu halten pflegen , die Freude an etwas

haben und sich den Mitmenschen mitteilen müsse « ,

„ Na , dat is nich ' so leicht mit de Viechers . Eh ' daS so

ansgeladcn is und in de richt ' gen Ställe bugsiert wird , det

macht ja valleicht allerhand Schwierigkeiten . Aber bei de

Viechers is det eben so : Wer nich ' parieren will , kriecht
mit de Peitsche . . Na ja , weil et doch nu eben unver -

nünft ' ge Viechers sind . "

Auf der nächsten Station kletterte eine »altere Frau ,

krumm gebogen von der Arbeit , mit harten Gesichtszügen

von dem Häßlichen , das sie immer um sich gehabt , in unser

Coupöe , einen Haufen Zigarrenkisten in der Hand .

„ Donnerwetter l " sagte einer . „ Det iL ja allerhand . Woll/n
Sie det allcns alleene roochen ? "

„ De Kisten sind leer , de will ick verkoofen . Zwanzig
Jahre is man nun in de Zigarrenfabrik « jejang ' n ,
und nu komm ' n im Juli de hohen Preise und

nu steh ' n villc Fabriken still , und man wird uff

de Straße jeworfen . Und jeschnst hat man wie nich ' jescheit .

Na ja ! Wat jab et dann ? Fünfzehn Pfennig für dat Wickeln

von hundert Zigarr ' n. Und wenn so ' n Sticke von Direktor

schlechter Laune war , schmiß er einen de tanze « Zigarr ' n hin

und man mnßte noch mal von vor ' n anfangen . "

Jetzt aber legte der feine Mann mit dem Parfüm los .

Er konnte seine Empörung iiber das , was um ihn herum

vorging , nicht länger HMen .

„ Das wird wohl nicht so schlimm gewesen sein, " dekla -

mierte er in sehr überlegenem Ton . „ Sie vergessen , was

Sie dem Fabrikbesitzer für Schwierigketten gemacht haben .

Das ivar unvernünftig , und was sollte der Mann mit so un -

. vernünftigen Menschen machen ? "

Er schwieg erschöpft und schnappte nach Luft .

Ich aber dachte so bei mir daran , was der Schlächter -

geselle vorhin gepredigt hatte : Wer nich ' parieren will ,

kriecht mit de Peitsche , weil et doch unvernünftige Viechers

sind .
Da sagte jemand zu der feinen Parfttmflasche : „ Mensch !

Se müss ' n Inspektor von ' « Zentralviehhof wcrd ' n ! "

Und alle lachten , und es war sehr lustig .

In diesem Augenblick hielt der Zug wieder , und der feine

Mann haspelte sich aus dieser Hölle , und auf dem Bahnsteig

noch hielt er sich die Nase z » und spuckte seinen Widerwillen

und seine Wut aus die steine , die doch nichts dafür

konnten .
�

P P -

Gefahr für die Berliner Laubenkolonien ?

I » der neuesten Nummer der Zeitschrist� lung und

Kleingarten " wird die Befürchtung geäußert , daß durch da

staatlich begonnene Förderung des Wohn u ng sbau es und di e

Wohnungsbauausaabe den Groß - Bcrlmcr . aubenkotv . ilen

das Stündlich des Abbruches aeschlaaenWbe . Vondenaller -
meiste » Laubenkolonien werde gemeldet , den KUingarten

Pächtern sei gekündigt worden mit der Begründung . d� Gc .

lande „solle bebaut werden " . Der von d " « tadtgemeinde

Berlin für das neue W o l>» ba wrog ram m be üellte Gen eral

siedelungsdirektor habe auch auf bestimmte �fragen über

das Schicksal der Laubenkolonien nicht «- äußert Gew ß

seien einzelne Kolonien nicht zu halten . . M" » ° lle aber

endlich dazu schreiten . e Lanbenland

rung der stark beeinträchtigten Lebcnskratt der unteren

Volksschichten dem Stadtbcbauungsplan als Dauerbestan�
teil einzuverleiben . — Hierzu ist zunächst zu bemerten , dag

die neugeschaffenen Kleingärtenämter jede Klindlgung . d

einen offenbar spekulativen Zweck verfolgt , z. B. diebZiere

Verpachtung alo Lagerplatz u w fur r - Msnnw . r gm -

klären Gcküird >ate Lanbenkoloniiten tollen nch also mcht

Mit der bloßen Angabe , daß . ,g e ba ut w e r d e . a b spc i len l a n c Ii .

icficint ouö öcr ftöötMrt )

ft ofmit »tAftfünt M t uuö ans den vielen Kündigungen

hervorzugehen , daß sehr Älreiche Besitzer von �ubenlaud

ihre Grundstücke zwecks Bebauung zur Berlugung gestellt

haben . Es sieht so ans , als ob auf di - ' e Angebote erst dann

eingegangen wird , wenn der Trich
darl vicht

durch Kündigung verdrangt ,md . Andererseits

übersehen werden , daß heute sehr zahlreiche Lanbenkolouien
auf städtischem Grund und Boden stehen , für den schon vor
dem Kriege ein Bebauungsplan vorhanden
war . Auch noch während des Krieges haben verschiedene
Berliner Vorortgemeinden in guter Voraussicht preiswert
Grundstücke , die dann zunächst als Laubenland verpachtet
wurden , angekauft . Wenn es sich auch von selbst versteht ,
daß die Förderung des Wohnungsbaues , in erster Linie diese
Grundstücke heranziehen wird , so ist doch mit einer so schnei -
len und rücksichtslosen Babauung , wie es befürchtet wird ,
schwerlich zu rechnen . Einzelne ganze Kolonien
werden freilich in nicht zu ferner Zeit
verschwinden müssen , da schließlich die Frage des
Wohnungsbaues noch brennender ist als die Frage der Er -
Haltung von vielem Laubenland .

wesen , daß der Magistrat genötigt gewesen war . durch eine »
Beschluß die Wasserfperrung zu verhindern . Da der zu »
stündige Magistratsdezernent im städtischen Etatsausschuß

durchblicken ließ , daß er für Wiederaufhebnng des Beschlusses

sei , beschloß der Etatsausschuß ausdrücklich mit erheblicher
Mehrheit , daß es bei dem Verbot der Wasserabsperrung zu
verbleiben hat . Es wird auch Sache der Mieter sein , dafür .

zu sorgen , daß dieser Beschluß streng innegehalten wirb .

Stadtvcrordnctenfraktion

Fraktionssttzung heute nachmittag 4 Uhr ans Zimmer IVB«

Erscheinen unbedingt erforderlich .

Reichswehroberst , Schuhpolizist und Bürger
Jeder Bürger hat sein « Mitesser , aber nicht nur solche ,

die den Teint verderben , sondern auch solche in Menschen -
gestalt . Sie sitzen mit ihm zu Tisch , ohne daß der Bürger
sie sieht . Bei diesen Mitessern unterscheidet man Behelmte
und Unbehelmte . Die Behelmten sind unserer Ansicht nach
überflüssig und ganz besonders die Kategorie von Mitessern
mit dem vielversprechenden Namen Reichswehr . Die ein -
zige positive Arbeit , die die Reichsw . hr leistet , ist Wühlen
im Sinne , der Monarchie , Spalierbildung bei Kriegerver -
einsfestlichkeiten , Paraden vor abgetakelten Prinzen , Fürsten
und anderen Kriegsverbrechern . Die Reichswehr wird gc -
drillt auf den „ inneren Feind " , zu dem die Juden gehörep
und ganz besonders jeder Republikaner . Mit Hand -
granaten im Gürtel , dem schußbereiten Gewehr auf der
Schulter und einem Stahlhelm auf dem Kopfe bewachen , die
Soldaten leere Schilderhäuser , und die Offiziere , wenn sie
nicht gerade im Kasino sind oder spazieren reiten , gehen vor -
über und lassen sich grüßen . Beide , Offiziere und Soldaten ,
haben Langeweile und warten auf den großen Tag , wo sie
mit Gott und stir den König Menschenleben zerbrechen
könnn — sie warten , gähnen und langweilen sich in dieser
schönsten aller Republiken !

Tie behelmten Mitesser iverden von des Bürgers Steuer ,
groschen gefuttert und gekleidet , nur um eine ständige Gefahr
für die Republik zu bilden und ein Parasitendasein zu leben ,
getreu der Phrase : Nur Arbeit kann uns retten . Das Ver -
gnügcn kostet dem deutschen Bürger viele Milliarden Mark
im Jahre , und weil wir ein Kulturvolk sind , läßt man zu
gleicher Zelt Millionen von Mitbürgern hungern nnd ver -
hungern . Die Ernährer dieser Parasiten , die Bürger , werden
von diesen verachtet , vielleicht wegen ihrer Beschränktheit ,
weil sie in nicht zu überbietender Dnsseligkeit diese Parg
siten füttern und kleiden .

Bor einigen Wochen berichteten wir über einen Vorfall
in der Königstraße . Ein Zivilist , im Militärjargon - in
„ Zivilschivein " , war übxr den lang hernmbanmelnden Säbel
eines Rcichswehrobersten gestolvat und hatte den Herrn
Oberst ersucht , das Bekehrshinöcrnis aus dem Wege zu
räumen . Ter Bürger erhielt von dem Oberst die kurze st�ili-
türische Antwort , er solle weitergehen , denn er sei ja ein
Jude . Der Zivilist kam auf den hahnebüchenen Gedanken ,
von einem Schupobcamten lSchupo heißt laut Lexikon Schutz -
Polizei Schutz für den Bürger ) zu oerlangcn , die Perso -
Italien des Beleidigers festzustellen . Zuerst weigerte sich der
Schupobeamte , dem Wunsch nachzukommen , denn er könne
doch unmöglich den Herrn Oberst feststellen . ? lls der Zivilist
bei seiner Forderung beharrtc , sammelte sich naturgemäß
Publikum an . Ter Schutzpolizist forderte nun den Zivilisten
ans , mit zur Wache zu kommen , während der Herr Oberst
in angemessener Entfernung hintcrhertrippelte . Auf der

Wache wurde dem Zivilisten allcrgnüdigst Name und Adresse
des Neichswchrvsfiziers mitgeteilt . Die Schupo hat aber
ihre Existenzberechtigniig und verdient ihren Namen mit
Recht . Das ist uns seit dem Kapp - Pntsch vollkommen klar .
Sie beruhigte sich auch nicht mit der Feststellung der Adresse
de ? Reichswehroffiziers , sondern — lieber Leser , setze dich
und halte dich fest — der Zivilist erhielt ein p o l i z e i l i ch e S
Strafmandat über 300 Mark Geldstrafe , weil
er einen Auflauf verursacht und das Pnbliklun mit Redens¬
arten belästigt habe . Publikum ist in diesem Falle der
rüplige . schnoddrige Rcichswehroberst , über dessen Schlepp -
säbel der Zivilist gestolpert war . Das Vergehen des
Zivilisten wird bestätigt durch das Zeugnis eines
Oberwacht meistcrs Butterbrodt .

Butterbrote sind eine sehr schöne Sache , aber Butterbrodte
in Gestalt von Oberivachtmcistcrn , die einen flegelhaften
Reichswehroberst nicht feststellen wollen , und nachher kraft
ihres Amtes ein sehr anfechtbares Zeugnis ablegen , auf
Grund dessen ein republikanischer Bürger bestraft wird , auf
diese Sorte Butterbrodte können wir großmütigst verzichten .
Für einen normalen Menschen ist der U r h e b e r d e s A u f »
laufes der Oberst , und man muß schon den genialen
Scharfblick und die Unparteilichkeit eines OberwachtmcisterS
Butterbrodt haben , nm etwas anderes festzustellen !

Heil der Schupo und ganz besonderes Heil dem Butter -
brodt , und dreifaches Heil der Republik , in der Bürger , die
sich die Frechheiten von Rcichswehroffizicren und Antt -
scmitxn nicht gefallen lassen , durch ein Vuttcrbrodtzengnis
bestraft werden !

Antisemitische Flegelei
Zu recht eigenartiacn Auseinandersetzungen kam eS im

städtischen EtatSansschuß bei der Beratung des Gesundheits -
und Krantenhauswesens . Der Borsitzende des Ausschusses .
Dr . Kirchner iDntl . ) , erlaubte sich die Anfrage , ob das Ge -
nicht stimme , daß man in Berliner Krankenhäusern nur
dann als ? lrzta n gestellt werden könne , wenn
man Jude oder Sozialist f ' ei . Später betonte er ,
die Bevölkerung wünsche , baß sie nicht nur von jüdischen
Aerzten bedient werde : sie wünsche auch deutsche Aerzte .
Der würdige Herr Geheimrat pflegt gelegentlich in der Po -
lemik . ganz besonders den sehr minderwertigen sozialisti -
schen Magristrat darauf hinzuweisen ischr llberslllssigerweise .
wie wir meinen ) , daß er eine „ weit über Deutschlands Gren -
zen hinaus anerkannte internationale Autorität "
sei , die natürlich alles besser versteht als Juden und Sozia -
listen . Wir wollen über diele seine Autorität nicht streiten ,
auch über Geschmack nicht . Daß aber solche Herren , wenn sie
mit der Leitung des wichtigsten Ausschusseseiner 4 - Millioncn -
Gemeinde betraut stnid , von dieser Stelle sich antisemi -
tische Flegeleien erlauben und anders kann man es doch
wohl nicht bezeichnen , wenn den Juden die Bezeichnung als
Deutsche abgesprochen wird — , das wollen wir hier nur fest -
nageln . DaS ist auch ein Zeichen von unserer Zelten
Schande . Wir werden uns daß merken , wenn von dieser
Seite wieder die von Zeit zu Zeit fälligen Bemerkungen
über den „ Verfall her Sitten " und über „ d i e
Schlechtigkeit der Zeit " ertönen werben .

Keine Wasscrabspcrrnng

Früher hatte die Verwaltung der Wasserwerke mehr -

ntgls , wenn die Hausbesitzer den Wasserzins nicht bezahlt

hatten , den betreffenden Häusern das Wasser gesperrt . Die

Leidtragenden waren immer die ganz unschuldigen Mieter

gewesen und die hygienischen Folgen waren derartige ge °

Die Kartofselpreise alter Ernte . Der beim Oberprästöinr »
der Provinz Brandenburg und Berlins eingesetzte Ausschuß
zur Ermittlung von angemessenen Kartosfelpreisen für die

Provinz Bandenburg hat in seiner gestrigen Sitzung füe
Speisckartoffeln alter Ernte einen Erzeugerpreis ( Auge -
meffenheitSpreiS ) von 100 bis 110 M. je Zentner ab E «

zeugerstation festgefetzt .

Im Universum - Landesausstellungö - Park am Lehrter
Bahnhof sind die Arbeiten soweit gediehen , daß mit der Er -
öfsnung deS Vergnügungsparks bestimmt am 1. Jnli 1923
gerechnet werden darf .

Gegen die Ausscheidung der sog . Bemittelten ans der

Brotvcrsorgnng hat sich der Magistrat Berlin in einer Ein -
gäbe an die Reichsbehörde gewandt . Die Eingabe weist :
darauf hin , daß nur ein geriner Prozentsgatz der Bevölke -
run für das Ausscheiden in Betracht käme und daß die Be -
lastung mit neuer bürokratischer Arbeit die Ersparnisse nicht
wettmachen würde . Wir möchten wünschen , daß der Magi -
strat entsprechend einem mit großer Mehrheit im Etatsaus -

schuß angenommenen Antrag unserer Fraktion seinen ganzen !
Einfluß für die Aitfrechterhaltnng der Getreideumlage i «
die Wagschale wirft . Auch scheint es uns sehr nötig zu sein .
die etwas zweifelhafte Haltung der Stadtrats Dr . Richter
lDntl . ) in Ernährungsfraen voin Magistrat aus genau zu
verfolgen . Die Ernährung der Bier - Millionen - Bevölkernng
Berlins darf auf keinen Fall durch agraricrsreundliche Nei -

gnngcn eines deutschnationalen Stadtrats gefährdet werden .

Sonnenwendfeier der Arbeiter - Manderer . In einer Zeit .
in der die Konterrevolution nicht nur die militärischen Ver -
bände ( Reichswehr , Organisation Stahlhelm Kriegervereine ) ,
sondern auch die bürgerlichen Sportvereine Generalproben
abhalten läßt , ist es notwendig , daß auch die Veranstaltun -
gen der proletarischen Sport - und Kulturorganisationen in
den Dienst SeS proletarischen Klassenkampfes gestellt werden .
Jede Veranstaltung muß uns aufrüttelndes Erlebnis und
Bekenntnis zur Hingabe des ganzen Menschen an die Sache
des Proletariats sein . In diesem Sinne feiert auch in diesem
Jahre , in der Nacht vom 2-4. zum 25 , Juni , der Arbeiter »
Wanberbund „ Naturfreunde " in Tornows Idyll am Tenpiy -
See seine Sonnenwende , Weiten K' . cisen der Arbeiterschaft
ist diese Veranstaltung aus früheren Jahren wegen ihres
proletarilch - kultnrcllen und - künstlerische » Charakters be -
kannt . Um dielen die Teilnahme zu ermöglichen fahren wieder
Extrazügc von Köniaswusterhausen nach Töpchin am Sonn -
abendabenö , den 24 . Juni , 5 Uhr , 7,30 Uhr und 10 Uhr und
zurück am Sonntag , abends 5 Uhr und 7,45 Uhr . Ermäßigter
Fahrpreis 6 Mk . Eintritt und Festichrift 3 Mk . Karten und
Festschriften sind in folgenden Geschäften zu haben : Volks -
bnchhandlung , Cöpenicker Straße 08, Slrbeiterbuchhandlung
Anncnstraße 1. Kersch , Enaelufer 15, Behring . Tilsitcr Str . 28 ,
F . Frenze ! , Turiner Straße 15 Robert Nemsch , Swine -
Münder Straße 50 , Fritz Kruse , Mariannenstraße 11. Schöne -
bcrg : Buchhandlung Doerwald , Vahnstraße , Ecke Kolonnen »

straße . Steglitz : Artur Pieck . Schadenrute 2. 3 Tr . Nenkölln :
W. Schmidt , Elsterstraße ö, Weltpanorama Kaiser - Friedrich -
straße 10 „ Fretheit " ° Buchhandluna . Emscr Str . 30. Moabitr
Petcrmann , Havelberger Straße 15.

Der Frauenmörder Großman » . In der Strafsache gegen
den des mehrfachen Mordes beschuldigten Groß mann ist
nunmehr Termin zur Hauptverhandlung vor dem Schwur -
gericht des Landgerichts I auf den 1. Juli und folgende Tage
angesetzt worden . AuS der Fülle der Verdachtsmomente ,
die in zahlreichen Fällen , in denen bei dem Angeklagten
tätig gewesenen Wirtschafterinnen verschwunden sind , gegen
den Angeklagten vorlagen und in der Voruntersnchung anfs
eingehendste geprüft worden sind , sind drei Fälle übrtgge -
blieben , die nun zur Mordanklage geführt haben . Der An -
geklagte hat schon 28 schwere Vorstrafen , zum Teil wegen
schwerer Gewalttaten auf sexuellem Gebiete , erlitten .
darunter 15 Jahre Zuchthaus wegen Vergewaltigung eines
kleinen Mädchens , in deren Folge daS Mädchen gestorben
ist . Zu der Verhandlung , die mehrere Tage dauern wird ,
sind außer 48 Zeugen mehrere medizinische Sachverständige
geladen , die sich über die geistige Beschaffenheit des Ange -
klagten zu äußern haben werden . SS wird behauptet , daß
zwei Brüder deS Angeklagten in Irrenanstalten gestorben .
eine Schwester geistig nicht normal und der Vater ein
Trinker gewesen sei . Tie Gerichtsärzte Prof . Dr . Strauch
und Medizinalrat Dr . Stürmer haben begutachtet , daß
der Angeklagte nicht unter 8 öl deS StGB , falle , die Ver -

teidigung beantragt , noch den SanitätSrat Dr . Magnus
H i r s ch f e l d und den Nervenarzt Dr . Kronfeld alS

Sachverständige zu hören . Ten Vorsitz im Gerichtshofe wird

Lanbgerichtsbirektor Jeep führen , die Anklage wird
StaatSanwaltS - Rat Dr . Hayner vertreten , die Verteidigung
führen R. - A. Dr . Frey , Dr . Bcerwald nnd Dr . Mendel . —
Die Oeffentlichkeit soll während der Daner der Verhäng
lnng ausgeschlossen ' werden .

Die geprellten Spielfreunde . Eine sensationelle Wendung
im Köhn - Konzern - Konkurs . Einen stürmischen Abschluß
nahm ein gestern stattgefundener PrttfungStermin in Sachen
des Köhn - Konkurseö . Von den angemeldeten 50 000 Einleger -
fordcrungen sind bisher trotz monatelanger Arbeit erst ganze
30 geprüft worden . Während der Konkursverwalter
Schubert bisher stets den Standpunkt vertreten hatte ,
daß er die angemeldeten Einlegerfordcrungcn als zu Recht
bestehend anerkenne , erklärte er jetzt , daß er auf Grund
der ausführlichen juristisch und tatsächlich begründeten An -
träge der RechtSamvälte Georg Tarnowski und Dr . Pindar
als Vertreter Köhlis , zu der Ansicht gekommen sei , daß
die aus Wetteinlagen herrührenden Forde -
r u n g e n nicht anerkannt iv e r b e n können . Diese
Erklärung rief unter den anwesenden Vertretern des
GlaubigeronSschusseS riesige Aufregung lier . vor , die noch da -
durch verstärkt wurde , daß Rechtsanwalt Dr . Fritz Kalischer
als Vertreter Köhns erklärte , daß die Prüfung der 50 000
Forderungen , an der bisherigen Zeitdauer gemessen , allein
etiva 264 Jahre dauern würde , so daß nicht nur für die
Mitglieder des Gläubigerausschnsies , sondern auch für deren
Kindeskinder gesorgt sei . — Für die 50 000 spiellnstigen
Leidtragenden wird eS sich nun fragen , ob sie , da der Kon -
kursverwalter ihre Forderungen nicht mehr anerkennt , den
Weg der Zivilklage beschreiten wollen . In diesem Falle
müßte das Gerichtsgebäude in der Neuen Friedrichstraße
rechtzeitig baulich erweitert werden .

Das nächste ftädt . NolkSkonzcrt des Blüthncr - OrchefterS
findet am Freitag , den 23. d. MtS . , abends 8 Uhr , in der
Brauerei Könkntadt . Schönhauser Allee 10 —11 , unter Lei -
tung von Eamillo Hildebrandt statt . Programm : Wagner -
Abend .
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Nur Arbeit kann uns retten
Bis zmn Erbrechen fast wird tagtäglich das Schlagwort

hmauLposaunt , dag nur Arbeit Deutschland retten und es
wirtschaftlich zu hoben veruiag . Auch die Repräsentanten
des Staates richten nur eifrig diesen Ausspruch an die
Adresse der Arbeiterschaft . Man müßte also annehmen , daß
mindestens alle staatlichen Institutionen , zu der auch die
deutsche Justiz zählt , alles Menschenmögliche tun , um
dieser Forderung zum Durchbruch zu verhelfen . Eine drasti¬
sches Kapitel aber , wie deutsche Berichte weit - und wirklich¬
keitsfremd amtieren , zeigt der folgende Fall : In Berlin in
der Prenzlauer Allee 3l> fabriziert eine Apparatefirma
„ Adria " ganz bestimmte Fabrikate . Eine Mietsftreitigkeit
zwischen Hauseigentümer und dem Unternehmen , das ca .
<lü Arbeiter beschäftigt , wurde vor den Gerichten ausgctra -
gen , die das salomonische Urteil fällten , die Fabrikations -
räume seien sofort zu räumen . Der Firma wurde
gleich der Gerichtsvollzieher ins Haus gesandt , um das Urteil
zu vollstrecken . —

Nicht nur , daß hier 40 Arbeiter urplötzlich auf die Straße
geworfen werden , nein , durch die Unterbrechung der Fabri -
Nation , deren Produkte ( Vergaser ) für ein Motorenwerk in
Zschopau im Erzgebirge geliefert werden , wird auch der dvr -
Ägc Betrieb von 700 Arbeitern zur Betriebseinstelluna ge -
zwungen . Die betreffende Firma in Zfchopau richtete auch
am 16. Juni an den Demobilmachungskommissar in Berlin
« in Schreiben , in dem hingewiesen wird , daß sie gezwungen
werde , falls die Berliner Firma dem gerichtlichen Urteil
nachkommen müßte , ihre Belegschaft wirtschaftlich zu schädi -
gen und den Betrieb einzustellen . Es wurde daher ge -
beten , der Berliner Firma die zu ihrer Fabrikation nöti -
gen Räume zur Verfügung zir stellen und sie darin zu be -
lassen .

Die Gesamtbelegschaft protestierte gegen daS gerichtliche
Verfahren . Wir wissen nicht , ob der Demobilmachungs -
kvmmissar in dieser Angelegenheit eingegriffen hat . Wir
wollen es aber annehmen . Unsere famose Justiz aber
urteilt schematlsch nach den Buchstaben des Gesetzes und
demonstriert nur zu deutlich , w i e durch „ Arbeit der Justiz "
iDentschland gdrettet werden kann .

Wir empfehlen dem rechtssozialistischen Justizminister
Dr . R a d b r n ch , sich dieses Falles anzunehmen , das Nötige
zu veranlassen und den Gerichtsbeschluß aufzuheben .

Zentrale Lohnverhandlungen im Bergbau
Im Anschluß an die Lohnverhandlungen für den Nuchr -

bei ; glkm haben am vergangenen Sonnabend die Lohnvcr -
Handlungen für die übrigen Steinkohlen - und ' die Braun -
ikohlenreviere im Reichsarbeitsministerium stattgefunden .
In der Mehrzahl der Fälle v e r st ä n d i g t e n sich die Par -
rcien unter einander . Wo eine Verständigung nicht möglich
war , wurden die Lohnforderungen besondere » SchlichtungS -
ausschüsien unterbreitet , die Schiedssprüche fällten , über
deren Annahme sich die Parteien bis zum 29. Juni zu er¬
klären haben . Die Regelung lehnt sich für die Steinkohlen -
reoiere an die für das Ruhrgebiet vorgesehene an : für die
Braunkohlengebi - te war eine Sonderregelung erforderlich .

Verhandlungen in der Metallindustrie
Gestern abend fand eine Funktionärversammlung der -

ienigen Metallarbeiter statt , die in den Betrieben des Ber -
ibandes der Berliner Metallinbustriellen beschäftigt sind .
Die 3000 Mann starke Versammlung beschloß , in VerHand -
luugen mit den VBMJ . zu treten . Durch die Annahme
dieser Verband lungsmöglichkeit wird den Arbeitern in den
Betrieben die zchnprozentige Lohnerhöhung für die Zeit
vom 3. bis 26 . Juni noch gezahlt , ab 26. Juni dürften dann
neue Lohnsätze in Kraft treten . Wir kommen in einem
noch folgenden Bericht auf die Verhandlungen zurück .

Verbandstag der Schuhmacher
( Fortsetzung deö Berichts . )

Ueber das Thema „ Die Sozialpolitik im neuen
Deutschland " referierte Genosse Simons , der fol -
gendes ausführte :

Die große Anzahl der den gesetzgebenden Körperschaften
vorliegenden sozialpolitischen Gesetzentwürfe zeugen in ihrem
arbeiterfeindlichen Inhalte von dem wachsenden
Einfluß der Unternehmer . Dazu kommt , wie beim Betriebs -

rätegesetz , das Bestreben , die Gesetze im Sinne der Kapi -
talistcn zu drehen und zu deuteln .

Die Schlichtungsordnung verfolgt offensichtlich
den Zweck , die erstarkten Gewerkschaften in ihrer Aktion zu

lähmen . Als die Gewerkschaften schwach waren , wollte man

von einer Schlichtnngsoröunng nichts wissen . Trotz der

wiederholten Ablehnung durch den ADGB . hält die Regie¬

rung den Entwurf ausrecht und kümmert sich nicht um den

einmütigen Willen der Arbeiterschaft .

Eine derartige Nichtbeachtung wagt die Regierung gegenüber
den Unternehmern nicht . Negierung und bürgerliche Mehr -

heit des Reichstags sind stets bereit , den Artikel 1S7 der

ReichSverfasiung , der den besonderen Schutz der Arbeitskraft

ausspricht , in sein Gegenteil zu verkehren . Durch die

kautschukartige Fassung fast aller Bestimmungen will man

der Verwaltungsbürokratie die nuumfchränkte Macht der

Auslegung geben , so z. B. soll die Berbindlichkeitserklärung

eines Schiedsspruches nur dann zulässig sein , wenn seine
Durchführung zum Schutze des allgemeinen Wirtschafts -
leben ? erforderlich ist . Diese Bestimmung wird von der

Bürokratie weidlich zugunsten der Unternehmer ausgenutzt
werden . Nach dem Entwurf des Arbeitstarisgesetzes sollen s
für Vertragsverletzungen Geldbußen bis 500 000 M. eiuge - -

führt werden . Wir sind für die gesetzliche Regelung des
Schlichtungswesens , wir sind gegen wilde Streiks , aber eine
derartige Knebelung der Arbeiterorganisationen wie sie mit
diesen Gesetzen bcabsichtit wird , lehnen wir mit aller Ent -
schiedenheit ab . Wir fordern vom ADGB . , die Arbeiter zum
schärfsten Widersland gegen dieses Polizeigesetz aufzurufen .

Unter dem Vorivande , die Produktion müsse erhöht
werden , laufen die Unternehmer seit langem Sturm gegen
den Achtstundentag . Die Unternehmer wollen nicht
mehr produzieren , wie auch wir es für notwendig halten ,
sondern sie wollen die Ausbeutung , gegen die der Achtstunden¬
tag ein Damm ist . steigern , statt , wie es wirklich zur Er -
höhung der Produktion notwendig wäre , die technischen
Verbesserungen durchzuführen . Der Redner wendet
sich heftig gegen die Treibereien der Kaliski , Cohen und
Lindemann gegen den Achtstuirdentag , die die czanzcn
Lasten aus dem verlorenen Krie « aus die Arbeiter abwälzen
wollen . Das hieße die große arbeitende Masse zugunsten
einer ausbeuterischen Minderheit opfern , und das furchtbare
Elend , in dem heute weite Schichten der Bevölkerung dahin -
leben , noch steigern . Entsetzlich ist die Lage der Proletarier ,
die im Kriege und auf dem Schlachtselde der Arbeit geopfert
worden sind . Und diese Sorte von Sozialisten weiß nichts
Besseres , als sich schützend vor die Profite der Unternehmer
zu stellen , indem sie ihnen erhöhte Ausbentungsmöglich -
ketten verschaffen wollen . ( Lebhafter Beifall ) . Das Referat
wurde ohne Debatte entgegengenommen .

Lohnbewegnug der Berliner Viehtreiber
Kaum ist der Streik der Engros - Schlächtergesellen bo -

endet , so wird durch den Machtdünkel einer anderen Gruppe
Arbeitgeber der Biehkommissionäre , ein neuer Wirt -
s ch a f t s k a m p f heraufbeschworen . Das Lohnabkommen
der Treiber lief bereits am 9. Juni ab und bis heute hat
noch keine Neuregelung der Löhne stattgefunden . Mit ganz
durchsichtigen Mitteln wurde bei den Verhandlungen von
seilen der Kommissionäre gearbeitet . So konnte aus der
Stelle nachgewiesen werden , daß eine Firma anstatt eines
Defizits von 3000 M. einen Uebcrschnß von 70 600 M. aus den
Trcibergelderu hatte .

Zum besseren Verständnis sei in kurzen Zügen auf die
Einkommensverhältnisse hingerviesen . Jeder Viehhändler ,
der Vieh irgendwelcher Art nach Berlin bringt , zahlt im
voraus an die Genossenschaft der Kommissionäre ein so -
genanntes Treiberaeld . Dieses beträgt zum Beispiel für
Rinder 25 M. , für Schweine 10 M. pro Stück und ist für
die Entlohnung der Treiber bestimmt . Außerdem erhalten
die Kommissionäre 1 % % Provision . Bei den Mengen von
Vieh und den hohen Preisen sind dies außerordentlich hohe
Summen , welche in die Taschen der Kommissionäre fließen .
Im Durchschnitt haben die 42 Firmen an scdem der beiden
Markttage in der Woche eine Einnahme aus Provision von
100 000 M. Im Durchschnitt erzielt die einzelne Firma also
pro Woche 47 850 M. Nckkl) Abzug der Gehälter für ie einen ,
höchstens aber drei Buchhalter und der Geschäftsunkosten ver -
bleibt jeder Firma im Tuchschnitt ein Reinverdicust von
rund 30 000 M. pro Woche . Also eine annehmbare Verzin -
sung des Kapitals .

Was verlangen aber nunmehr die Treiber , welche die bc -
schwerliche und gefährliche Arbeit des Viehaus - und Ein -
ladcns und Transportes in Wind und Wetter zu verrichten
haben ? Ter bisherige Lohn war 1000 M. pro Woche . Die
Lohnforderung beträgt 1500 M. und wurde von den Arbeit -

gebern rundweg abgelehnt . Gegen die Zahlung eines
zeitgemäßen Lohnes sträuben sich die Herren , die Millionen
Einkommen im Jahre haben .

Da . keine Aussicht auf Verständigung mehr vorhanden

war , legten gestern morgen sämtliche Treiber die Arbeit nie -

der und werden für ihre Existenz zu kämpfen wissen .

Bei Nedaktionsschlnß wird uns mitgeteilt , daß der Streik

beendet ist .

Streik in der Stralaucr Glashütte !

Nachdem die zentralen Lohnverhandlungen am 15. Juni
durch das minimale Zugeständnis von 15 bzw . 20 ? » ge -
scheitert waren , stellte die Arbeiterschaft der Stralauer Glas -

fabrik am Montag , dem 19. Juni 1922 örtlich ihre Forde¬

rungen der Betriebsleitung zu . Die Forderung beträgt
40 %. Man sollte nun der Meinung sein , daß wenn ein

Stundenlohn von 24 M. einschließlich Familienbeihilse bei

Akkord und anstrengender Feuerarbeit erzielt wird , diese

Forderun den heutigen Verhältnissen entsprechend nicht als

unberechtigt bezeichnet werden kann . Auch den Hilfsarbei -
tern , die bis in der letzten Zeit einen Höchststunöcnlohn von

13 M. hatten und jetzt nach dem gemischten Tarif entlohnt

wurden , will man auch dies Zugeständnis wieder entziehen

und sie willkürlich entlohnen .
Nachdem der Arbeiterrat mit der Betriebsleitnn . 1 ver¬

handelt hatte , und das Zugeständnis von 10 % der Beleg -
schast bekannt gab , wirkte dies nur als wie eine blutige Pro -
vokation . Tic Arbeiterschaft verließ hierauf einmütig den
Betrieb und ist gewillt für ihre gestellten Forderungen im

Kampfe zu verharren .

Zum Streik im Malergewerbe

Nachdem die Maler in der Dienstagmittag - Bersammlung
den Streik beschlossen haben , sind sie am Mittwoch mit sel -
tener Einmütigkeit diesem Beschluß gefolgt . Ter Streik be -

trifft allerdings nur Bau - und Stubenmaler . Maler ,

die beim Film beschäftigt sind , ferner Theater und Bühnen -

maler , Maler in Waren - und Kaufhäusern , Küchenmöbel -

und sonstigen Möbelfabriken , in der Karosserie - und Geld -

schrankbranche sowie in allen Betrieben , die dem Kollektiv -

vertraq in der Metallindustrie unterstehen , werden davon

nicht berührt . Außerdem ist die Arbeitserlanbnis erteilt

im sozialistischen Baubetriebe ( Malereigenossenschaft ) , jedoch

unter der Bedingung , daß jede Zunahme der Arbeit der

Nachprüfung des Verbandsvorstandes unterliegt . Di «
Maler in den vvrhergcnanntcn Betrieben dürfen selbttver -
ständlich Baumalerarbeiten über ihren bisherigen Umfang
hinaus nicht ausführen . Um Zwistigkeiien darüber zu ver -
meiden , werden Legitimationen von der Streikleitung her -
ansgegcben .

Wir bitten alle Bauhandwerker sowie die gesamt « Arbei -
terschast , uns in diesem Kampf , der erschwert wird , weil wir
nur mit sehr kleinen Betrieben zu rechnen haben , durch So -

lidaritätsbezeugungen zu unterstützen .

Die Juni - und Juli - Lohusätze für Kellereiarbeiter . Für
die in den Weingroßhandlungen sowie Likörbetrieden be -

schäftigten Arbeiter , Arbeiterinnen , Kutscher und Kraft -
Wagenführer , welche im Deutschen Transportarbeiter - Ber -
band organisiert sind , wurden mit Rücksicht auf die Ber -

Hältnisse neue Lohnforderungen gestellt . Der SchlichtungS -
ausschuß Groß - Berlin , zur Entscheidung angerufen , gestand
im Durchschnitt 23S M. pro Woche für Männer und 180 M.

für Frauen zu . Gleichzeitig wurde angeregt , auch für den
Monat Juni die Lohnsätze zu regeln , was auch geschehen ist .
Für Juli wurden weitere 160 M. für Männer und 115 M.

für Frauen zugestanden . In einer Abstimmung wurden die

neuen Vereinbarungen mit großer Majorität angenommen .
Gedruckte Exemplare sind im Verbandsbüro . Engelufer 24/25 .

Zimmer Nr . 38, gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu
haben .

Deutscher Transportarbeiter - Verband . Heute , Donners¬
tag . abends 7 Uhr , im großen Saal des Gewerkschaftshaufes .
außerordentliche Generalversammlung . Das Erscheinen
aller Delegierten ist dringend notwendig . Mitgliedsbuch und

Delegiertenkarte dienen als Ausweis .

Kabelwerk Oberspree . Fraktionssitzung aller in der

USPT . organisierten Kollegen und Kolleginnen am Frei -
tag , dem 23 . Juni , nachmittags 3,30 Uhr , bei Klose . Ober »

schöncweide , Rathenowstr . , Ecke Luifenstr .

Steinarbciter . Der Streik der Steinmetze ( Baubranche )
ist am 20. Juni mit Erfola beendet . Die Arbeit wird
am 21 . Juni aeschlosien wieder aufgenommen und beträgt
von da ab der Stundenlohn für Steinmetze 36 Vi . , für Hilfs -
arbeiter bei einer Bcschäftigungsdauer im Beruf bis zu sechs
Monaten 26 M. . über sechs Monaten 31 M. Die Streik -

leitnng . — Die Ortsverwältung .

Parteiveranstaltungeu
Beziksvcrband Berlin —Brandenburg .

Am Freitag , dem 23 . Juni , abends 7 Uhr , findet ein «
Zentralvorstandssitzung in der Arbciterbildungsschnle
Breite Straße 8. 9 statt .

Kartell sür Lollsbiidung , Sport lind Jtärpcrvflcgc , 16. BrKrI . ( Äöpenitf . )
Ter RcichS - SIrbeiter - Sporltag ist auf Sanntaa , den 2Z. Juni 1022 verlezi
Warden . Tie ZZereine von -cklöncicde , FricdrichZhagen , Bohnsdorf . Grünau .
Köpenick , treffen sich mitiogz %1 Uhr in Fcstzugoronung und Sportllciduna
aus dein L- ilhelmspIatz in Köpenilt . lidr B- ginii der fpor' litfcii Welt »
Innipfe auf dem Eichc - Sporiplatz in Köpenick .

Freitag , den 23. Juni .
5. ZZcrwaltungZSczirk , Männcrchor der UTP . Abends S Uhr, Uebunos -

stunde in Schmidts GescllschaslShau ?, Fruchtstrabe Zßa. Sangesfreudige
und - luichige Genossen willkommen .

3. TIftrilt . Mitte . AbcndS 7 Uhr, bei Tams , Schlcgeisirabe 9, For -
standssipung . LZichNge Tagesordnung .

8. Tistrilt . 7 Uhr Sihung der gesamten Funltionäre und der Ordner
zum SommersesP . bei Ztbraham , Nordufer 10.

9. TistrU «. Abends 7 Uhr, Vorstandssihung bei Kroll , Urrechter Str . 2>.
Berliner Arbeitsgemeinschaft der Ktndcrsrcnnde . Sitzung Lindensir . 3,

abends 0 Uhr. im Jugendheim . Die Ausschubmitalicder und TistrillSieite -
. rinnen der Kinderschutzkommission werde » gcbeien , teilzunehmen .

Neukölln - Brii ! . Sipung der Bezirlssiihrer , GelchitstSleiiung . Fraktion
und bisherigen Mieiseinigungsamtbeisiyer im RathauZ , Sitzungszimmer d' .

gharlotiiichurg . Abends 7 Uhr Sitzung der Kommunalen Kommission im
Rathaus , Zimmer 2. Bortrag über Berufsberatung . Eingeladen werde »
die Biirgcrdcputierten . Bezirlooerordnetc und alle intcrcssiertcii Gcnoskeii .

Ziegli «. Abends 8 Uhr Sitzung der Kommission zur TurchführunK des
L- aidsesieS bei Marlin , Fichteslrabe , Ecke Forflstrabe . — Tie dazu gewählten
Genosse » auS den Bezirken , der LildungoauSschub und die GcschSstSIcitung
nehmen daran teil .

- Ltchierfcldc . Sitzung der BezirlSführcr bei Fleischer , Bälcstrabe 7 ( Ma-
terial - Tcrteilung ) .

Trrptcut , Lanmschulenweg . Bildungsausschuh . Zehnte Vorsuyrung
wisscn�binüicher Filme in der Trcpiow - Sternwarie . 3 Uhr : Kindervor ,
stellung 1, — fflf . ; 0 Uhr : 4, — Mf. ; 8 Uhr : 5, — Mit. — Karten an der Kasse.

Sonnabend , de » 24. Juni .
2. Verwaltungsbezirk , 4. Tis- riki . Wrsicn . Sonnenwendfcier in Bichels .

dorf beim allen Freund . Tie Parlcigenossen lreffen sich abendS 8' e Uhr,
. "ochbahnhof Vülowkirob «. Abfahrt Punkt 0 Uhr.

$
Vereinskalender

Freitag , de « 23. Juni .

Afa - Funkttonäre der . Textilindustrie ! Abends 8 Uhr im . . Apollo» Saal "
der . . Neuen Philharmonie " , Berlin , Köpenicker Strotze 97 und 96, Ver¬
sammlung .

Deutscher Hutarbeitlr - PerSand . Abend ! hVi Uhr in den Brcchllälen�
„Alt - B. riin " Versammlung aller in den Tamenhul - und Umprctzbetriebe »
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen . Bericht über die Lohnverhand -
Inngcn .

Deutscher Transportarteiter - Berbanb . Branche 2, Gruppe : Bcrbandsiakc .
Oelc UN» Fette sowie Chemischer Gruslhandcl . Abend ! 7 Uhr, in Wille !
FestlSIen , Sebaslianilratze 30, Gruppenvcrsammlung . Tagesordnung : 1. Be-
rjch' über die vor dem SchlichlungSauSschutz gepflogenen Lohnverhandlungen
der drei Gruppen . — Brcticririigcr , Biaijarbeitcr und Kutscher auS den
chalzhandlllnge « Groft . Bcrlins , abend ! 7 Uh. tn den Reuden z-Fc' tsäle : , .
" andsberger Straße ZI, Vollversammlung . Um pünktliches Erscheinen er -
sucht die Branchculeitung . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt zu diesen Ver -
sammlllngcn . ■

..
Sancll sür Volksbildung . Sport und Körperpslege . Mandolmen - und

Gitarrespieler von Cöpenick , 10. Bezirle . welche gewillt find , einen Arbciter -
Mandvlincnverein zu bilden , werden gebeten , abends 149 Uhr bei Earl
Bewari . Rndowcr Straße 28, zu erscheinen . Da ! «-portlartell .

Sonnabend , den 24 . Juni .

Ter Verein der Natursrcundc von B- umwrrdce veranstaltet am kommen -
de » Sonmag . den 24. Juni , im Restaurant „ Blumeshof " in Saalwinkel ( T- -
geler See ) leine Bclvrechung abrnd ! 0 Uhr. — Wir erwarten vollstiindig »
Erscheinen aller Mitglieder .
- - - -— ■—-- -

Verantwortlich für dt - Redaktion E m i ! Si a u ch . Berlin : für den
Inseratenteil und geschäslllche Milteilungeii : Ludwig « omertner
•Bcrliii . - Verlaas . EenosscnIa ! afI . Freiheit " e. G. m. b. H. . Berlin . — Druck

von Sehring & Reimer ! . G. m. b. H. . Berlin SW. 68. Rillerstrabe 75
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°

1918er Maximines1 Neuv/ieser hasche 3750

39 Himbeer - , Johannisbeer - und Kirschsaft
mit Raffinade eingekocht
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